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Sechste Woche des rollenden Ginsatzes
Am Tage und in der Nacht Bergeltungsangriffe auf London und kriegswichtige Ziele in Süd - und Mittelengland — Riesenbrände

in den Londoner Dockanlagen — Schwere Explosionen in Liverpool

Ehrenabordnungen der deutschen dauern bei den Reichsministern Sam und Sr.Goebbels
MB . Berlin , 14. Okt. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Leichte und schwere Kampffliegeroerbände setzten am

Tage und in der Nacht ihre Bergeltungsangriffe aufLon  -
San  und ihre Angriffe auf andere kriegswichtige Ziele in
Süd- undMittelengland  mit großer Wirkung fort.
Zn rollendem Einsatz flogen Staffeln , bei Tage durch Jagd¬
verbände geschützt» in dichter Folge» so daß zwischen den
einzelnen Angriffen nur kurze Pausen eintraten.

In London entstanden vor allem nördlich der Themse in
Höhe der Victoria - und Jndia -Docks durch Bombentreffer
mittleren und schweren Kalibers E r o tzb r ä nd e, die wäh¬
lend der Nacht bereits von der Themse-Mündung und der
britischen Küste aus zu sehen waren . Nach dem Angriff auf
ein Kraftwerk konnten große Stichflammen und starke
Rauchentwicklung beobachtet werden»

Ein zweiter stärkerer Angriff galt den Hafenanlagen und
Mstungsbetrieben von Liverpool.  Der Bombenwurf
ries auch hier schwere Explosionen mit nachfolgenden Brän¬
den hervor. Beim Angriff auf verschiedene kriegswichtige
Me in Mittel - und Südengland wurden u. a. in zwei
TriiMnlagern die Unterkünfte zerstört. In der Themse-
Niindung führte die Besatzung eines Kampfflugzeugs einen
besonders kühnen Tiefangriff  auf einen stark gesicher¬
ten Eeleitzugv§n 18 bewaffneten Handelsschiffen durch. Da
dos Flugzeug ftine Bomben mehr an Bord hatte , griff es
mit Maschinengewehrfeueran und setzte dadurch ein Schiss
«m Heck in Brand . -

Wieder Piratenflug nach Berlin
Berlin,  15 . Okt. Zn der Nacht zum 15. Oktober versuchten

wieder britische Flugzeuge Berlin anzufliegen. Sie warfen wie.
der Bomben auf Wohnhäuser. U. a. wurde auch das Birchow -
Krankenhaus  getroffen , wobei aber kein Personenschaden
entstand. 3 feindliche Maschinen wurden beim Anflug auf Berlin
von Nachtjägern brennend abgeschossen.

Der - italienische Wehrmachisbericht
Englischer Tankangriff bei Sidi Varani abgewiesen — Er¬
folgreiche Tätigkeit der Luftwaffe — Britische Bomben auf

eine Kirche
ckom, 14. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika  haben feindliche Tanks einen Angriff süd¬

östlich von Sidi Barani versucht und sind vom Feuer unserer
Artillerie glatt zurückgeschlagen worden. Unsere Luftverbändehaben die englischen Flugplätze von Tuka und von El Daba

(Aegyptens mit sichtbaren Ergebnissen angegriffen; besonders den
Flugplatz El Daba, der in voller Nachtflugtätigkeit
überrascht  wurde . Drei Schiffe haben unsere Positionen im
Gebiet von Sidi Varani beschossen, ohne Verluste oder Schäden zu
verursachen. Ein stärkerer feindlicher Luftangriff auf Tobruk ist
von intensiver und wirksamer Luftabwehr empfangen worden,
die die Zielsicherheit des Feindes entschieden beeinträchtigtê Eine
Baracke wurde getroffen und einige Telephonleitungen unter¬
brochen; ein Mann wurde getötet.

In Ostafrika  hat einer unserer Luftoerbände die Bombar¬
dierung von Lodwar wiederholt und einen Brand verursacht. ,

Die Hafenanlagen von Perim  im Roten Meer sind von un¬
seren Flugzeugen wiederholt bombardiert und getroffen worden,
wobei starke Brände entstanden.

Die feindliche Luftwaffe hat Eiavello , Maggi , Eura und To-
selli bombardiert und leichte Schäden verursacht.

Feindliche Flugzeuge haben den Hafen von Portolago auf
Leros angegriffen und dabei die katholische Kirche  und
andere zivile Bauten getroffen und 34 Tote und 20 Verwundete
verursacht. Keinerlei nennenswerter Schaden an militärischen
Zielen. Zwei feindliche Flugzeuge sind abgeschossen worden.

Neuester VW aus Churchills Msionsmaschine
London erfindet einen neuen „fehlgeschlagenen deutschen Invasionsversuch"

Obwohl der Gegner mehrfach der Eefechtsberührung mit
unseren Jagdfliegern auswich, kam es zu verschiedenen,
siir uns sehr erfolgreichen Luftkämpfen.

3m Eeegebiet westlich Cadiz  zerstörte ein deut¬
scher Fernbomber ein bewaffnetes feindliches Handelsschiff
»on Mg bis 4VVV BRT . durch zwei Bombentreffer.

Bei Tage griff der Gegner das Reichsgebiet und die be¬
setzten Gebiete nicht an . Zwei einzelne Aufklärungsflugzeuge
««rden schon an der französischen Küste durch Flakartillerie
mtrieben. In der Nacht flog der Feind nach Nord - « nd
rvestdeutschland  ein . Planlos geworfene Bomben rich-
men nur geringen Häuserschaden an , trafen jedoch keine
militärischen oder wehrwirtschaftlichen Ziele.

Der Gegner verlor gestern insgesamt 13 Flugzeuge, da-
12 in Luftkämpfen, eines duch Flakartillerie . Ein deut-

Hes oagdslugzeug ist nicht zurückgekehrt.

DNV . Berlin,  14 . Okt. Trotz aller Selbstficherheit englischer
Auslassungen zur Invasionsfrage interessiert heute die britische
Oesfentlichkeit keine Frage lebhafter als diese. Um die mit
einer derartigen Aktion verbundenen Befürchtungen im engli¬
schen Volk zu bannen oder doch zu minder», erfanden amtliche
Stellen in London einen oder gar mehrere deutsche Znvasions-
versuche. Praktisch haben solche zwar niemals stattgefunden. Sie
mußten aber zur Beruhigung der Massen erfunden werden, um
in diesbezüglichen Meldungen versichern zu können, daß alle
Versuche dieser Art „jämmerlich gescheitert" seien.

Gestern wurde nun der bekannte „Marinesachverständige"
Fairndy in dieser Frage wiederum auf die englische Presse los¬
gelassen. Er beruhigt die Leser dahingehend, daß der deutsche
Znvasionsplan, der eigentlich schon vor zehn Wochen zur Aus¬
führung kommen sollte, nunmehr „völlig in Unordnung geraten"
sei. Man habe „eben nicht mit dem Widerstand der britischen
Luftwaffe gerechnet, die alle deutschen Prahlereien null und «ich-

Japaner stürmten chinesische Schlüsselstellung
Siegreiches Fortschreiten der japanischen Offensive in Mittelchina — Die Chinesen ließen

mehrere Tausend Tote zurück
DRV. Schanghai,  14 . Okt. Die japanischen Truppen stiirm-

»ui Montag die chinesische Schlüsselstellung bei Snantscheng,
Köstlich von Wuhu am Jangtse . Nach mehrstündigem erbitter-

Kamps zogen sich, wie der japanische Heeresbericht meldet,
e chinesische» Truppen unter Verlust »on mehreren tausend
"ikn zurück. Von andere« Kämpfen der 899 Klm. langen

KM gingen ebenfalls japanische Ersolgsmeldunge« ein.

Japanische Offensive in Mittel -China
^ Fortschritte auf einer 3üv Kilometer breiten Front
Tchnnghai, 14. Okt. lOstasiendienst des DNV .) Japanische
inppen, unterstützt von der Luftwaffe und von armierten
Fahrzeugen, eröffneten den Angriff an der 300 Kilometer
^ien Front zwischen Wuhu am Hangtefluß und

"gtschau,  wo seit den Operationen im Jahre 1937 keine
Kampfhandlungenmehr stattgefunden haben. Nach

, . aus dem japanischen Hauptquartier in Mittel -China
die Offensive, die gegen 20 Tschungkinger Divisionen in

"usgebautenStellungen gerichtet ist, gute Fortschritte.

Tokioter Blätter warnen die NSA.
lOstasiendienst des DNV ) Zwei führende Zei-

»Wein" bipanischen Hauptstadt befassen sich in ihren Leit¬
est dak m spanisch -amerikanischen Verhältnis und stellen

^ » imgten Staaten ihre Politik revidieren müß-
im pazifischen Raum zu verhindern . „Asahi

dliickuno-nnî '." *: «Es ist klar, daß eine Fortsetzung der Unter¬
lag wir«» s . gegenüber , auch wenn sie nicht über das
Aschen !»r Druckes hinausgeht , unweigerlich zu einer
ien iiikr->n >§*" ung dev japanisch-amerikanischen Beziehun-

wird." „Pomiuri Schimbun " schildert die amerika¬

nische Politik seit dem Ausbruch des chinesischen Konfliktes als
von „einem falschen Prinzip" geleitet und sagt, der kürzlich
ausgegebene Evakuierungsbefehl für die amerikanischen Staats¬
angehörigen im Fernen Osten sowohl wie die Andeutungen, daß
die amerikanischen Streitkräfte aus China weggezogen werden
sollten, schienen darauf hinzudeuten, daß Washington noch immer
glaubt, Japan durch seine Einschüchterungspolitik zum Nachgeben
bewegen zu können. Das sei ein großer Irrtum . Es gebe eine
Grenze, und man solle sich darüber klar fein, was aeickieken wird,wenn diele Grenze überschritten wird.

Japan feiert das Dreimächtebündnis
Tokio, 14. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Ganz Japan stand

am Sonntag im Zeichen gleichzeitigerFeiern für den Dreierpakt
und die neue nationale Bewegung zur Unterstützung der Kaiser¬
politik. In allen Städten des Landes fänden große Kudgebungen
und Demonstrationen statt. Besondere Bedeutung hatten die
Hauptveranstaltungen in Tokio, wo auf sechs großen öffentlichen
Plätzen und Parks vor HunderttausendenMitglieder des Kabi¬
netts sowie der deutschen und italienischen Botschaft sprachen.
Bemerkenswert war hier vor allem dis starke Teilnahme des
Militärs und der nationalen Verbände. Im Hibiya-Park sprachen
Matsuoka sowie Botschafter Ott und der italienische Botschafter
Baron Jndelli.
^ Matsuoka stellte fest, daß das Dreierbündnis kein toter Buch¬
stabe, sondern ein Bündnis auf Leben und Tod und ein Pakt
zum Wähle der gesamten Menschheit sei, da er sich gegen eine
weitere Ausdehnung des Krieges richte und die Schaffung eurer
neuen gerechten Weltordnung vorbereite. Er glaube fest, an den
deutsch-italienischen Sieg . Nach den Reden Matsuokas und der
beiden Botschafter, dir mit stürmischen„Bansai"-Rufen aus¬
genommen wurdrn, legte — wie überall — die riesige Menge
folgenden Eid ab: „Auf Grund des kaiserlichen Erlaßes wollen

'wir mit allen Kräften nach innen für die Nationalbewegung
'und nach außen für das Dreierbündnis sowie d>e Schaffung einer
neue» Mltsrdnuns elntretr»." ^

tig gemacht habe. Bei diesem Jnvasionsversuch — Fairndy spricht
hier bescheidenerals andere nur von einem solchen — habe
Deutschland 6999 Mann eingebiißt und insgesammt 2 699 Flug¬
zeuge verloren". Auch auf die naheliegende Frage, was man in
Deutschland selbst zu diesen ungeheuerlichen Verluste» sage, weiß
der britische Sachverständige gleich eine paffende Antwort : In
Deutschland sei nichts davon bekannt, die enormen Verluste
würden geheim gehalten, aber die ganze Welt kenne sie — aus
englischen Quellen.

Es ist nicht das erstemal, daß Großbritannien Nachrichten
frei erfindet und in die Welt hlnausschickt, lediglich zu dem
Zweck, sie dann dementieren oder daraus eine englische Erfolgs¬
meldung machenz« können.

Die Deutsche Milttärmisfion in Bukarest
Bukarest, 14. Okt. Auf dem mit deutschen und rumänischen

Fahnen festlich geschmückten Bahnhof in Banaessa bei Bukarest
traf ein Sonderzug mit den Mitgliedern der deutschen Militär¬
mission ein. Auf dem Bahnhof waren zur Begrüßung erschienen:
der stellv. Ministerpräsident und Kommandant der Legionären
Bewegung, Horia Sima,  Außenminister Sturdza,  der lln-
terstaatssekretär im Kriegsministerium, General Pantazi , der
Eeneralstabschef des rumänischenHeeres, General Joanitiu , so¬
wie höhere Offiziere des rumänischenHeeres. Ferner war der
deutsche Gesandte Fabricius mit den Mitgliedern der deutschen
Gesandtschaft anwesend. Auch der italienische Gesandte, die Ge-
schäftsträgerSpaniens und Japans und die Waffenattachss die¬
ser Länder hatten sich zur Begrüßung eingefunden.

Der Leiter der deutschen Militärmisston, General Hansen,
schritt die Front der Ehrenkompagnieab. Im Empfangssaal des
Bahnhofes richtete der Eeneralstabschefdes rumänischen Heeres,
General Joanitiu,  im Aufträge des Staatsführers General
Antonescu herzliche Worte der Begrüßung an den Leiter der
deutschen Militärmission, deren Entsendung nach Rumänien er
als Zeichen des Zusammengehens beider Länder würdigte. Ge¬
neral Hansen  erwiderte mit Worten des Dankes für die Be-
grützung durch die rumänische Armee und Bevölkerung. Die
Reichsregierung sei bereitwilligst dem Ansuchen des rumänisechn
Staatsführers um Entsendung einer Militärmission nachgekom-
men, um ihre Erfahrungen dem rumänischen Heer zuteil werden
zu laßen. Er und seine gesamte Mission werden sich rückhaltlos
in den Dienst dieser Aufgaben stellen. Anschließend stattete Ge-
neral Hansen mit dem deutschen Gesandten und dem deutschen
Waffenattache dem Staatsführer General Antonescu  seinenBesuch ab.

Der Boden zu heiß!
Militärattache Mac Nadd und Mitglieder des britischen

Geheimdienstes verlassen Rumänien
DNB Bukarest, 14. Okt. Heute verließ eine größere Zahl von

Engländern, darunter mehrere Mitglieder der englischen Ge¬
sandtschaft, an ihrer Spitze der Militärattache Mac Nadd,
Bukarest. Die Engländer scheuten sich nicht, als Grund für die
Abreise eines großen Teiles ihrer Gesandtschaft anzugeben, daß
sie den Intelligence Service in Rumänien auflösen und die
Gesandtschaft jetzt nur noch mit der für die normale politische
Arbeit notwendigen Stärke besetzen würden. Der abreisende
Militärattache ist vor allem durch die Aussagen der während
der beiden letzten Wochen verhafteten englischen Petroleuin-
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Ingenieure belastet worden . Ihr Aussagen ergaben einwandfrei,
daß Mac Nadd derKopfdeshiesigenenglischenEe-
heimdienstes  und Chef des vorbereitenden Sabotage -Unter»
nehmens war . Mit ihm reist auch sein Vertreter in der Leitung
des Secret Service , Kapitänleutnant Pember , der von der
englischen Gesandtschaft in Bukarest Leim Außenministerium als
PrefleattachS angemeldet war . Die übrigen jetzt abreisenden
Engländer find fast ausnahmslos solche, denen der rumänisch»-
Boden zu heiß wird , weil sie eine Aufdeckung und strafrechtliche
Verfolgung ihrer Schandtaten befürchten.

«Dieser Krieg ist Judas Krieg-
Genf, 14. Okt. Mister David Ben Eurion  stellt in der jüdi¬

schen Zeitschrift „New Judäa " wörtlich fest: „Der gegenwärtige
Krieg ist unser Krieg ." In dem Artikel, der vom „Manchester
Guardian " wiedergegeben wird , heißt es u. a. auch, England
stehe zum erstenmal in seiner Geschichte allein in einem Krieg
von einer solchen Größe. Aus vollem Herzen werden wir , so er¬
klärt der Jude weiter , allen Beistand der britischen Armee und
dem britischen Volke geben, denn der Großbritannien auf¬
gezwungene ( !) Krieg ist unser Krieg.

Noch ein Novum in der englischen Geschichte weiß der Jude an¬
zuführen , daß nämlich heute erstmalig verschiedene „Fremden¬
legionen " auf englischem Boden kämpften.

„Ein Volk zeichnet sich durch seine Abwesenheit aus — das
Volk, das das erste aller Opfer der Nazi -Agression gewesen ist,
das Volk, das mehr als alle anderen in der Welt die stärksten
Gründe hätte , bis zum letzten Mann gegen das Nazi -Ungeheuer
zu kämpfen, die Juden , find ausgelassen ." Ben Eurion
meint dann , daß die Schuld hierfür nicht die Juden treffe , die
stets ihre Dienste angeboten hätten . Worin diese Dienste hätten
bestehen sollen, deutet er an , wenn er von „ihrer technischen Fer¬
tigkeit und ihren Hilfsquellen für die Fortsetzung
des Krieges"  spricht.

Pioniere machtlos auf den Trümmerfeldern
Diplomatische Vertreter verlangen wiederholt Verlegung

des Auswärtigen Amtes
Stockholm, 14. Okt. Trotz der gegenteiligen Versicherung amt¬

licher Stellen in London stellt „Tokio Asahi Schimbun " er¬
neut fest, daß die Wirkung der ununterbrochenen deutschen Bom¬
benangriffe immer verheerendere Ausmaße  annehme.
Bei dem rollenden Einsatz deutscher Flugzeugwellen , die täglich
neuen Schaden anrichteten , sei es selbst für die Tausende soge¬
nannter Hilfspioniere,  die mit Kraftwagenkranen ver¬
suchten, die Trümmerfelder zu beseitigen, nicht möglich, bas
verstümmelte Stadtfeld z« verbessern. Dabei den dauernden
Bombardements eine geregelte Abwicklung ihrer Geschäfte nicht
mehr möglich >st, habe» die diplomatischen Vertreter der briti¬
schen Regierung wiederholt nahegelegt , wenigstens das Aus - .
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wärtige Amt von London wegzuverlegen, damit auch die aus¬
wärtigen Missionen ihren Aufenthaltsort wechseln könnten.
Schon jetzt, so melden neutrale Berichterstatter , sähen sich ver¬
schiedene diplomatische Vertreter gezwungen, ihre Abend» und
Nächte in der Nähe der Umgebung Londons zu verbringen und »
die Hauptstadt nur zur Abwicklung der notwendigsten Geschäfte
zu betreten.

Große Sorge macht der englischen Regierung nach einem in
Neuyork vorliegenden neutralen Bericht aus London dis wach¬
sende Ausdehnung der Brände . Zwar wurden in der letzten Zeit
sämtliche Feuerwehrleute  auf dringendes Verlangen
des Ministeriums für innere Sicherheit von der Wehr¬
macht freigestellt  und in London eingesetzt. Aber ihr»
Zahl reichte in der vergangenen Woche nicht mehr aus , um"di»
Brände auch nur einigermaßen auf ihren Herd zu beschränken,
obwohl die Feuerwehrleute mit letzter Einsatzkraft arbeiteten.
Ganze Straßenzüge , so heißt es in dem Bericht , find in der eng¬
lischen Hauptstadt dem Feuer zum Opfer gefallen . Diese Brände
hätten mindestens ebensoviel Schaden angerichtet , wie die deut¬
schen Bombenabwürfe selbst.

Eine neue Note banger Besorgnis vor dem Kommenden , die
ebenfalls durchaus nicht mit dem sonst von amtlicher englischer
Seite gezüchteten krampfhaften Optimismus zu vereinbaren ist,
klingt in einer Rede an , die der Sekretär des Pilgrims -Trust
am Sonntag gehalten hat . Der Redner dieser Organisation , dir
mit dem britischen Erziehungsministerium eng zusammenarbei - '
tet , erklärte dabei u. a., London sei jetzt zu einem
Schlachtfeld geworden,  wie es Flandern im Weltkrieg
gewesen sei.

Aber die Schlacht habe gerade erst begonnen . England sehe
sich nicht nur einem äußeren Feind gegenüber , sondern werde sich
in nächster Zeit auch noch mit einem anderen Feind aueinander-
zusetzen haben . Dieser Feind bedrohe die innerenglische Front
und er heiße — Winter.  Gegen ihn müsse die englische Be¬
völkerung selbst zu Felde ziehen und ihn besiegen, wenn er
nicht zu einem Verbündeten Hitlers werden solle. Der Winter
bringe für England nicht nur wie üblich Kälte , Frost und
Regen , sondern auch den „schrecklichen Stumpfsinn " und „die
Vereinsamung des Geistes" in diesem Kriege mit sich. -

Neben diesen Sorgen um die geistige Haltung der britischen
Bevölkerung bleiben natürlich die ungeheuren Schwierigkeiten
bestehen, die durch die schweren Zerstörungen vor allem in Lon¬
don entstanden sind. In diesem Zusammenhang ist ein Inter¬
view von besonderem Interesse , das Sir John Reith,  der Lei¬
ter der Wiederaufbauarbeiten , ausländischen Journalisten ge¬
währte . Er erklärte u. a.: „Die Aufgabe , dis man mir gegeben
hat , ist unerhört schwer. Sie wissen, daß nach jedem neuen Luft¬
angriff immer mehr Wohnungen für die Bevölkerung geschaffen
werden müssen. Es reicht nicht aus , Wohnungen zu beschlag¬
nahmen , die zufällig leer stehen, weil ihre Eigentümer zwangs¬
evakuiert find oder London freiwillia verlassen haben . Der

Ehrung deutscher Dauern
DarrL empfing die Ehrenabordnung der deutschen Bauern

Berlin , 14. Okt. Mit berechtigtem Stolz kann das deutsche
Landvolk auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken. Dieser Erfolg
ist ihm nicht in den Schoß gefallen, sondern mußte schwer er¬
kämpft werden . Dafür dankt ihnen die ganze Nation . Diesen
Dank entgegenzunehmen, ist eine aus fast 300 Frontbauern,
Bauern und Bäuerinnen und Landarbeitern bestehende Ehren¬
abordnung deutscher Bauern aus allen Gauen des Reiches in
Berlin anwesend : Frontbauern aus der Saarpfalz , aus Baden,
dem Rheinland , dem Warthegau , Danzig , Westpreußen, Ost¬
preußen und Schlesien, die zwischen den Bunkern des Westwalles,
im Feuerbereich der französischen Artillerie oder unter dem
Polenterror ihre Pflicht als Bauern taten . Frontbauer ist ein
neuer Begriff , den der Krieg geboren hat . Mit den Bauern und
Landarbeitern nehmen die kinderreichen Bäuerinnen , die mit
starker Hand Haus , Hof und Acker verwalten , während der Bauer
draußen an der Front mit der Waffe in der Hand als Soldat
die deutsche Scholle verteidigt , an dem Empfang teil.

Nach Besichtigung der Berliner Sehenswürdigkeiten und nach
einem Rundgang durch das Reichssportfeld wurde die Bauern¬
abordnung in der Reichssportfeldterrasse von Reichsminister
Darre  empfangen . Er begrüßte jeden einzelnen der Gäste durch
Handschlag und sprach dann zu seinen Bauern.

Der Minister betonte , dies Beisammensein in der Reichshaupt¬
stadt, da» ihn mit besonderer Freude erfülle, sei die richtige
Stunde , um einmal den Blick zurückzuwenden. Vor kurzem sei er
erst aus Italien zurückgekommen, und er wünschte, jeder Einzelne
im deutschen Landvolk könnte hören, mit welcher Anerkennung
und mit welcher Hochachtung man im Ausland von den Leistun¬
gen des deutschen Bauern spreche. Man frage sich dort immer
wieder, wie das Wunder geschaffen wurde, daß Deutschland nach
einem Jahr Krieg eine so mustergültige Ernährungswirtschaft
führen könne. „Ich danke euch von ganzem Herzen", so sagte
Reichsminister Darre , „für das , was ihr im vergangenen Jahr
an aufopferungsvoller Arbeit geleistet habt ." Der Kampf, so
führte er weiter aus , der heute in vollem Gange sei, sei auch ein
grundsätzlicher für das deutsche Landvolk. Er könne nur von dem
Gesichtspunkt der Gesamtheit gesehen werden, denn des Volkes
Schicksal sei auch das Schicksal seiner Bauern . Der heutige blu¬
tige Kampf, der vor sieben Jahren unblutig begonnen wurde,
sei ein Kampf gegen das Prinzip , daß auf dem Rücken des
Bauern der Spekulant seine ausbeuterischen Geschäfte mache.
1933, als der Nationalsozialismus zur Macht kam, wurde die
Herrschaft dieser Clique gebrochen. Dann folgten sieben Jahre
des Aufbaues . In diesem Kampf sei es darum gegangen, der
englischen Freihandelslehre unsere deutsche Marktordnung ent¬
gegenzusetzen und wenn das deutsche Bauerntum in aller Zukunft
leben will, dann müsse und werde dieser Kampf gewonnen
werden.

Vor 2S Jahren im Weltkrieg sei das Bauerntum nicht einmal
in der Lage gewesen, die selbstverständlichen Forderungen durch¬
zudrücken. Heute nach sieben Jahren Arbeit im nationalsüzia - ,
listischen Staat sei es so, daß die Reichsregierung dem deutschen
Landvolk den Dank ausspreche für eine Leistung, die so ungeheuer
sei, daß die Welt sie uns nicht glaube . Zum Schluß betonte
Reichsminister Darre : „Und wenn ihr wieder an eure Arbeit
geht und manchmal voll Sorge seid, dann denkt daran , wie wer¬
den eure Kinder und Enkelkinder voll Stolz davon sprechen, daß
ihr es wäret , die ihr unter Adolf Hitler an dieser großen Ent¬
scheidungsschlacht mitkämpsen durstet . In diesem Sinne verlebt
auch die Tage in der Reichshauptstadt Eroßdeutschlands."

Im Anschluß begab sich die Ehrenabordnung in das Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propaganda , wo sie von
Reichsminister Dr . Goebbels empfangen wurde.

Dr. Goebbels danbl den Bauern
Berlin , 14. Okt. Reichsminister Dr . Goebbels und Reichs¬

minister Darr « empfingen am Montag nachmittag in den Räu¬
men des Reichspropagandaministeriums die Ehrenabordnungen
des deutschen Bauerntums , die auf Einladung der Reichsregie-

rung auf mehrere Tage in Berlin weilen . Dr . Goebbels  be¬
grüßte in den Festräumen seines Ministeriums , die zum ersten
mal seit Beginn des Krieges ihre Tore öffneten , die Männer
und Frauen der Abordnungen . In einer Ansprache hieß er als
Gauleiter von Berlin und im Namen der Reichsrcgierung seine
Gäste herzlich willkommen. Dr . Goebbels betonte u. a. : „Wenn
man sich die vier Jahre Weltkrieg noch einmal in die Erinne¬
rung zurückruft und damit die Zeit dieses Krieges vergleicht,
so weiß man , was ihr , deutsche Bauern und Bäuerinnen , unter
der Führung eures Reichsbauernführers in den vergangenen
acht Jahren geleistet habt . Ihr habt durch eine verantwortungs¬
volle, fleißige, entsagungsvolle und anspruchslose, aber darum
um so wertvollere Arbeit dafür gesorgt, daß nicht nur der
Soldat draußen an der Front , sondern auch der Arbeiter in der
Heimat alles das an Nahrungsmitteln erhält , was er zu seinem
Leben und zur Fortführung von Kampf und Arbeit notwen¬
dig hat.

Nun liegt es in der Natur eurer Arbeit , daß sie sich unter
Ausschluß der größeren Oeffentlichkeit vollzieht. Ihr gehört nicht
zu jenen Menschen, die mit ihrer Arbeit bei öffentlichen De¬
monstrationen zu prunken pflegen. Ihr bestellt euer Feld so, wie
der Bauer das seit Jahrzehnten und Jahrhunderten getan hat
und wie er das auch noch in Jahrzehnten und Jahrhunderten
und in Jahrtausenden tun wird.

Ihr seid mit dem Bodenn und mit der heimatlichen Scholle
verwachsen. Sie ist ein Stück aus euch selbst, so wie ihr ein
Stück aus der heimatlichen Scholle seid- Ihr seid der bodenver¬
wurzelte Stand unseres und überhaupt eines Volkes. Der Bo¬
den ist euer Eigentum . Er ist euer Schatz, und er bringt euch
und uns den Segen der Arbeit . Denn : Boden für die Frucht
zubereiten , das ist eure höchste Ehre für euch selbst, vor eurer
Familie , vor eurem Dorf , aber auch vor eurer Nation und vor
eurem Führer.

Es ist nun allzu erklärlich, daß, wenn der Bauer zwölf Mo¬
nate lang in harter Arbeit , die niemals einen Achtstundentag
gekannt hat , die Scholle bearbeitet , er am Ende eines schweren
Jahres das Bedürfnis hat , eine Ruhepause einzulegen . In Frie¬
denszeiten habt ihr diese Ruhepause mit dem Führer und mit-
der Reichsregierung erlebt und gefeiert . Dann versammelten
sich an die zwei Millionen Bauern und Bäuerinnen auf dem
Bückeberg und konnten ihrem Führer zujubeln , konnten ihm
die Früchte der eben geborgenen Ernte überreichen und vor ihm
in der Kaiserpfalz in Goslar das Versprechen oblegen, auch
im kommenden Jahr dafür zu sorgen, daß unserem Volke das
tägliche Brot gesichert werde . i

Aber auch in Kriegszeitcn wollen wir den Tag des Crnte-
dankes nicht vorllbergehen lassen, v̂ rre eine Brücke zu schlagen
von der Führung des Volkes zum Bauern selbst. Und deshalb
seid ihr als die Vorhut des gesamten deutschen Bauerntums für
zwei Tage nach Berlin eingeladen worden . Wir möchten euch
bei dieser Gelegenheit im Namen unseres Volkes danken. Wir
möchten euch und über euch hinaus all den vielen unbekannten
Bauern und Bäuerinnen danken,  die zwölf Monate lang in
harter Kriegszeit die Scholle bearbeiteten und dafür sorgten,
daß unsere Soldaten , unsere Arbeiter und unsere geistig Schaf¬
fenden sich um das tägliche Brot kaum Sorge zu machen
brauchten.

Nehmt den Dank des ganzen Volkes, den Dank des Führers
für die harte , schwere und entsagungsvolle Arbeit , die ihr in
dieser Kriegszeit geleistet habt , entgegen !"

Dr . Goebbels schloß mit einem Sieg Heil aus den Führer.
In kurzen Worten dankte Reichsminister Darre  für den der

Vauernabordnung zuteil gewordenen Empfang in der Wilhelm¬
straße. Er zog dabei einen Vergleich zu den Jahren des Welt¬
krieges. Auch damals hätten die Bauern ihre Pflicht getan.
Niemals aber sei ihnen dafür auch nur ein Wort der Anerken¬
nung gesagt worden.

„Nach den schönen Tagen in Berlin ", so schloß Reichsminister
Darre , „werden unsere Bauern wieder an die Arbeit gehen,
voll der Erlebnisse, aber auch voll der Ueberzeugung , ihr Letztes
einsetzen zu müssen für den Sieg , für Grotzdeutschland und den
Führer ."
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Winter  steht vor der Tür , und wir müssen das Wohnung,
Problem vorher lösen. Ich bin gerade mit einem Plan befM
der die unterirdische Bebauung  in größtem MaiM
zum Gegenstand hat . Wir werden bombensichere unterirdisch,
Wohnungen für Massen-Einquartierung einrichten. Jedoch niU-
sen wir zunächst einmal die Ruinen der zusammengestürM
Häuser an den Stellen wegräumen , wo alsdann diese unter¬
irdischen Wohnungen gebaut werden sollen."

Lufttätigkeit im östlichen Mittelmeer
Unaufhörliche Bombenangriffe der italienischen Flieg«

gegen die englischen Stützpunkte "
Rom, 14. Okt. Die Tätigkeit der englischen Luftwaffe an der

Nordafrikanischen Front  wird von einem Sonder¬
berichterstatter der Agenzia Stefani als besonders unermüdlich
und wirkungsvoll hervorgehoben.

Auf dem gesamten weiten Vogen der Front von der Küste des
östlichen Mittelmeeres bis tief in die Wüste längs der Linie
auf der die italienischen Streitkräfte gegen die Engländer operie¬
ren, die sich in Aegypten eingenistet haben , zielten die italienj,
scheu Flieger in unaufhörlichen Bombenangriffen daraus ab
alle britischen Widerstandszentren in jenem
Operationsgebiet zu zerstören.  So wurden ganz be¬
sonders heftig drei englische Stützpunkts bombardiert , wo die
Engländer eine große Aktivität entfaltet und beträchtliche
Kampfmittel zusammengezogen hatten . Nach dem siegreichen Vor¬
marsch der italienischen Truppen auf Sidi el Barani hatte der
Feind seine Stützpunkte verloren und diese um mehr als M Kilo¬
meter von der alten libysch-ägyptischen Grenze immer mehr nach
Osten zurückverlegen müssen. In einer der letzten Nächte habm
iralienische „Sperber " Maaten Bagush  angegriffen «
kriegswichtige Anlagen sowie ein Militärlager des Feindes i»
unmittelbarer Nähe der Eisenbahnstreckezwischen Marsa Mattel
und Alexandrien mit Bomben belegt, wodurch bedeutende Schä¬
den angerichtet wurden . Ebenfalls waren die italienischen Bom¬
ben bei El Quasab  außerordentlich wirkungsvoll , ba dort dir
Bahnlinie besonders schwer beschädigt wurde.

Darüber hinaus führt die italienische Luftwaffe , wie der Son¬
derberichterstatter der Agenzia Stefani weiter betont, wirk¬
samste Ueberwachungsflüge  durch . So haben zwei
italienische „Falken " in der Abenddämmerung in der Gegend
von Tobruk drei Vlenheim -Bomber gesichtet, die offenbar nach der
Lyrenaika unterwegs waren . Durch die italienischen Jäger wurde
sofort eine Vlenheim abgeschossen; die beiden anderen englischen
Maschinen wurden wiederholt von Maschinengewehrsalvenge¬
troffen und konnten sich nur unter größten Schwierigkeiten zn-
rückziehen, wobei es höchst wahrscheinlich ist, daß sie nicht mehr
zu ihrem Stützpunkt zurückgelangen konnten.

Der Führer empfing Nieeardi
Berlin , 14. Okt. Der Führer  empfing am Montag mittag

in der Neuen Reichskanzlei den italienischen Außenhandelsmim-
ster Raffaello Riccardi  in Gegenwart des Reichswirtschasls-
ministers Funk. Eine Abteilung der ^ -Leibstandarte erwies bei
der An- und Abfahrt die militärischen Ehrenbezeugungen. Der
italienische Handelsminister Riccardi war am Sonntag mittag
mit den Herren seiner Begleitung East des Reichswirlschasts-
ministers Funk in seinem Hause am Wannsee.

Bagrianosf abgereist
Wien,  14 . Okt. Der Führer hat dem bulgarischen Lairdumi-

schastsminister Bagrianosf das Großkreuz des Ordens vom Deut¬
sche» Adler verliehen.

Reichsminister . DarrL übergab die Auszeichnung dem bulga¬
rischen Minister am letzten Tage des Deutschland-Besuches seines
Gastes. Der bulgarische Landwirtschaftsminister Bagrianosf über¬
reichte dem Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft,
Walter Darre , das ihm vom Zaren der Bulgaren verliehene
Großkreuz des Alexander -Ordens.

Dr . Schmidt zum Gesandten Erster Klasse befördert
DNB . Berlin,  15 . Okt. Der Führer hat auf Vorschlag des

Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den Leiter
der Presseabteilung des Auswärtigen Amtes , Vortragender Le¬
gationsrat Dr . Schmidt , zum Gesandten Erster Klasse ernanui.

Meine Nachrichten
Der Führer hat dem König von Afghanistan zum Ee-

burtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Abreise der Marschgruppe der Hitlerjugend aus Italien-
Auch die letzten Tage des Jugendaufmarsches in Pam
haben die Herzlichkeit der Freundschaft zwischen der faMt'
schen Jugend und der HI . auf das stärkste bewiesen. Dar¬
über hinaus hat sich gezeigt , wie viel tiefe Sympathie uns
stürmische Begeisterung die gesamte Bevölkerung Italiens
dem deutschen Volk , vertreten durch seine Jugend , entgegen¬
bringt . Unter dem Ehrengeleit von Vertretern des Gene¬
ralkommandos der EIL ., des Gauleiters sämtlicher Sgua-
driften (Alte Kämpfer der faschistischen Partei ) und ven
Ehrenbataillonen der EIL . sowie sämtlicher Mitglieder öes
Stützpunktes Padua der NSDAP ., wurde die MaiME
der HI . am Sonntag morgen zu ihrer Rückreise m
Reich verabschiedet.

Beileid des italienischen Botschafters zum Tode des Ad¬
mirals von Trotha. Zum Tode des Admirals von TrE
erhielt Großadmiral Raeder vom italienischen Botschast
in Berlin folgendes Beileidstelegramm : „Zum Tvde °
großen Soldaten Admiral von Trotha spreche ich Jyne
meine kameradschaftliche Anteilnahme aus . Dino Alsien

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach am Sonntag >"
Danzig auf der Kundgebung , in der Gauleiter Förster o
Bericht über das Aufbauwerk im Osten gab.

Einer Menschenmuggelorganisationauf der Spur.
Hafenpolizei von Marseille hat , wie das „Journal m -vqi
meldet , die Flucht einer verdächtigen Jacht verhindert,
der sich 22 Personen ohne Ausweis , darunter mehrere Ju
und Ausländer , befanden . Man glaubt , einer OME
aus die Spur gekommen zu sein , die Ausländern und 0 ^
zosen, die aus politischen oder strafrechtlichen ErmfM
den französischen Behörden in Konflikt stehen , zur FluG -
Ausland verhilft.

Mitglieder des Londoner Luftschutzes als Plünderer. M
täglich berichten die englischen Blätter über neue rM
Plünderungen in beschädigten Gebäuden . Meist sind es-
glieder der Londoner Lüftschutzorganisation , me W
artige Verbrechen zuschulden kommen lassen. Jetzt >l>
wieder , wie „Daily Mirror " berichtet , zwei Angey° »
einer Frauen -Hilfsorganisation (ATS .) vor Gericht, >
Kent in einem Gebiet , das Luftangriffen ausgesttz
eins  Reihe von Gegenständen aus Häusern gestohlen y
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Magold undAmyebuny
Schreibe mit Blut , und du wirst erfahren , daß Blut Geist

ist. Nietzsche.
15. Oktober : 1811 Friedrich Nietzsche geboren . — 1852 Fried¬

rich Ludwig Zahn gestorben.

Nesövdevnns
Zum Feldwebel befördert wurde Hugo Gauß,  Kovtrclllbeam-

M der Allgemeinen Ortskrankenkasse Nagold . Wir gratulieren!

Das Ergebnis des SpsevfonntagS
Am vergangenen Sonntag gingen für das 2. Kriegs -WHW.

M8 .15 NM . ein . Wieder ein Ergebnis , für das Spendern und
Sammlern Dank gebührt!

Kvobev« aibmtttaa bei de« Soldaten
im rres.-Laravett Nagold

Weder Besuch der Zugendgruppe der NS .-Frauenschast Eültlingen
We bereits im April und im Juli ds . Zs ., so erfüllte auch am

letzten Sonntag der Besuch der Jugendgruppe der NS .-Frauen-
jchaft Eültlingen,  die damit eine 25jährige Tradition fort-
ietzte, die Soldaten in der Versorgungskuranstalt Wal deck
mit großer Freude . Die Mädel überraschten unsere Soldaten
wieder einmal mit sehr vielen , materiellen und ideellen Gaben.
Tie Eültlinger Frauen hatten sich auch diesmal die größte Mühe
gegeben und kein Opfer gescheut , um den Soldaten die Verbun¬
denheit zwischen Heimat und Front zu zeigen . Jede von ihnen
hatte z. B . neben anderen schönen Sachen einen großen Kirch¬
weih-Kuchen gestiftet . Keine wollte hinter der anderen zurllck-
stehn, so daß die Kuchenspende so reichlich ausfiel , daß die
Soldaten noch mehrere Tage eine gute Zulage zum Kaffee
haben.

Tank der opferfreudigen Einsatzbereitschaft der Führerin der
Zugendgruppe, Frau Lotte Braun,  und der Bereitwilligkeit
ihrer Mädel wurde aber nicht nur Materielles geboten , sondern
die Fugendgruppe , die in sehr schönen bunten Trachten gekom¬
men war , erfreute die Soldaten auch mit vielen Darbietungen.
Lo sangen sie mehrere schöne Lieder und Kanons , die Frau
Braun auf dem Akkordeon oder der Gitarre begleitete . Ein Solo
legte sie mit dem Lied „Leis die Wellen trecken no dem Strand"
ein, dös besonders starken Beifall bekam . Für alle Soldaten,,
die nicht aus dieser Ecke unseres großen Vaterlandes stammen,
halte sie eine Sangesreise durch unsere deutschen Gaue zusam¬
mengestellt, die viel Anklc n̂g fand . Oft fielen hier die rauhen
Kriegerstimmen in die Hellen der Mädel ein , am stärksten
natürlich bei dem Lied von der schwäbischen Eisenbahn , da ja
die Schwaben das Hauptkontingent der Lazarettinsafien bilden.
Auch das von den Mädel lehr fein dargebotene Singspiel und
die flotten Volkstänze wurden von den Soldaten mit großem
Beifall ausgenommen . Die Pausen füllte eine kleine Havskapelle
mit einigen schwungvollen Einlagen aus.

Als zum Schluß Stabsarzt Dr . Langebeckmann  Frau
Braun und ihren Mädel seinen und den Dank der Soldaten
aussprach, der Erwartung Ausdruck gab , daß sie bald wieder -,
kommen möchten , und sie bat , den Dank auch allen Eültlinger
Frauen zu übermitteln , leuchtete den Mädel herzlickier Dank
aus den Augen aller Soldaten entgegen , die für einge Stunden
vergaßen, daß sie in dieser ereignisreichen Zeit in einem La¬
zarett sein müssen und zurzeit nicht mehr an der Gestaltung
Großdeutschlands teilnehmen können.

Allen Eültlingern , die mitgeholfen haben , den Soldaten diese
frohen Stunden zu bereiten , sei auch an dieser Stelle herzlichst
gedankt.

Am Nonnevstag rMvchwslbnravkt
Der Viehmarkt vor 50 Jahren

Am die Mitte des Monats Oktober , wenn alle Feldfrüchte
eingeheimst sind und der neue Most durch die alten Gassen duf¬
tet, findet seit Jahrhunderten schon in Nagold der Kirchweih-
markt statt , gewissermaßen als Einleitung des in jedem Jahre
am dritten Oktobersonntag stattfindenden Kirchweihfestes . Nach
arbeitsschweren Erntewochen kam man früher — und kommt man
heute noch -- - aus der näheren und weiteren Umgebung zum
Markttag, um eigene Erzeugnisse abzusetzen , mehr aber noch,
um die notwendigen Einkäufe zu tätigen . Dieser Kirchweihmarkt
war früher ein Ereignis im Leben der Stadt . So auch vor 50
Fahren. Im Marktbericht vom 16. Oktober 1890 heißt es : „Der
heutige Vieh - und Krämermarkt war gut besucht , und entwickelte
sich allgemein ein reges Treiben . Es wurden zugeführt : 100
Paar Ochsen (verkauft 63 Paar ) , 134 Kühe (53) , 87 Kalbeln

37 Stück Schmalvieh (15) , 251 Läuferschweine (185) , 160
Taugschweine (136) . Erlöst wurde die Gesamtsumme von 78 828
Mark." Der Zug der Zeit bringt es mit sich, daß das Markt-
wesen immer mehr an Bedeutung verliert . Und doch reichen sich am
Markttag auch ' heute noch gerne Stadt und Land die Hand und
bekunden damit ihre enge Verbundenheit.

Handwerk wirb » zu Weihnachten
Fahr für Fahr tritt das Handwerk mit der Weihnachts-

Werbung  an die Öffentlichkeit . Immer mehr sollen sich die
«alksgenossen daran gewöhnen , Handwerksarbeit zu schenken.
Mch im ersten Kriegswinter wurde die Weihnachtswerbung
burchgeführt. Für das Weihnachtsfest  1940 ist sie jetzt eben¬
falls eingeleitet worden . Erstmalig wird vom Reichsstand des
Handwerks ein Schaufensterwettbewerb mit Preisen von 1500
Reichsmark für die 35 besten Weihnachtsschaufenster des Hand¬
werks veranstaltet.

Auch alle sonstigen Werbemittel , das Geschenk-AVC . und der
Gabenschein werden wieder eingesetzt . Hinzu kommt die An¬
zeige.  Gerade Meister , die sich auf Kriegsaufträge eingestellt
haben und sich später wieder ihrer alten Kundschaft zuwenden
wollen , tun , worauf der Reichsstand besonders hinweist , gut , sich
zu Weihnachten auch durch Anzeigen  in Erinnerung zu
bringen.

Etzebekbttfe füv KvanenhttfSdienft -MSdel
Das Deutsche Frauenwerk läßt den Frauenhilfsdienstmädeln,

die sich nach dem 1. September 1939 zum Frauenhilfsdienst ver¬
pflichtet haben und sich in ihrer Arbeit bewähren , bei ihrer
Eheschließung eine Ehebeihilfe von 500 Mark zukommen.

itteues nnd GebvauwteS
Beim Kauf auf Vedarssdeckungsscheine

Aus die Bedarfsdeckungsscheine der Ehestandsdarlehen darf
eigentlich nur neues Hausgerät verkauft werden . Der Reichs¬
minister der Finanzen hat jetzt bestimmt , daß auch gebrauchte
Möbel , gebrauchte Betten und gebrauchte Bettwäsche unter be¬
stimmten Voraussetzungen auf Bedarfsdeckungsscheine gekauft
werden dürfen . Die Finanzämter genehmigen den Erwerb von
Fall zu Fall , wenn der Empfänger von Ehestandsdarlehen eine
Wohnung hat , sie aber wegen Fehlens der Einrichtung nicht
benutzen kann oder wenn die Einrichtung wegen einer bevor¬
stehenden Geburt dringend erforderlich ist.

Mit Kampsbeil für das WHW.
Steinzeitliche Waffen kämpfen gegen Hunger und Kälte

Es liegt ein symbolischer Sinn darin , daß für die zweite
Reichs st raßensammlung des Kriegswinter-
hilsswerkes  alte Schutz- und Trutzwaffen unserer germani¬
schen Vorfahren als Abzeichen gewählt wurden . Denn diese Waf¬
fen , die unsere frühesten Vorfahren trugen , waren das Zeichen
des freien Mannes.

Diese alten Waffen , Streitäxte und Beile aus den Anfängen
indogermanisch -nordischer Kultur , die uns heute , mit Edelsteinen
geschmückt, als Abzeichen des KWHW . entgcgentreten , reden in
der Stunde unseres schwersten Kampfes eine lebendige Sprache
zu uns deutschen Menschen . Ist es nicht , als spannte sich ein Bo¬
gen über die Jahrtausende , als wollten diese Waffen , die freie
germanische Männer schwangen , um ihre Ehre , ihre Freiheit , um
Familie und Sippe zu schützen, uns heute eine Mahnung sein , den
Geist der Freiheit und den Kampfeswillen in unserem Volke
heilig zu halten ? 40 Millionen dieser Kampfbeile und Streit¬
äxte wird die DAF . am 19. nnd 20. Oktober gegen ein Opfer
in die Büchsen des WHW . anbieten.

Tausende von Edelsteinschleifern und Metallarbeitern haben in
Jdar -OLerstein , Hanau , Schwäb . Gmünd , Pforzheim , Gablonz im
Sudetengau und Weistritz in Schlesien an der Herstellung dieser
Abzeichen gearbeitet . Millionen deutscher Volksgenossen aber
werden an den beiden genannten Tagen diese Trutzwasfen un¬
serer Vorfahren tragen als Ausdruck der Verbundenheit , aber
auch des unbeugsamen Willens , frei zu sein wie unsere Vorväter,
wie sie unser Leben einzusetzen für Ehre und Freiheit , Volk
und Familie.

Wir wissen es, daß Tausende mit der Waffe in der Hand ge¬
fallen sind, damit Deutschland lebe . Wir wollen uns ihrer würdig
zeigen und die germanischen Kampbeile und Streitäxte in ihrem
Geden ' n tragen.

*

Nur unbedeutende Eeburtenausfälle
Die Welle ,der durch die überaus zahlreichen Kricgstrauungen

verursachten starken Erhöhung der Heiratshäufigkeit wurde An¬
fang April infolge des Beginns der kriegerischen Ereignisse und
der dadurch bedingten Urlaubssperre abgeschlagen . Insgesamt
wurden im zweiten Vierteljahr 1010 rund 55 000 Ehen weniger
geschlossen als im zweiten Vierteljahr 1939. Trotzdem ergibt sich
für das erste Halbjahr 1910 immer noch ein Mehr von rund
21300 Eheschließungen gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres , Bei Len Geburten war im April zunächst noch eine
gleich starke Zunahme sestzustellen wie im ersten Vierteljahr 1910.
In diesem Monat wurden 11,1 Prozent mehr Kinder geboren
als im April 1939. Dann wurde die bis dahin fast ständige Stei¬
gerung der Geburtenhäufigkeit durch die Auswirkungen des
Krieges unterbrochen . Im Mai war die Zahl der Geburten nur
noch um 1,7 Prozent größer als im Vorjahr , und im Juni trat
Min erstenmal eine Abnahme der Geburten ein . Die erstmalige
Abnahme der Geburten im Juni war aber mit 14,9 Prozent der
Geburtenzahl vom Juni 1939 noch nicht einmal halb so groß wie
der Eeburtenaussall im Mai 1915, in dem , neun Monate nach
Beginn des Weltkrieges , bereits ein Drittel Kinder weniger ge¬
boren wurden als im Mai 1914. Alle Anzeichen sprechen dafür,
daß der durch den jetzigen Krieg bedingte Eeburtenaussall sich
auch weiterhin in engen Grenzen halten wird . Nach den Berichten
der Großstädte hat die Zahl der Geburten schon im Juli und
August wieder etwas zugenommen . 2m ganzen genommen wur¬
den im zweiten Vierteljahr 1940 nur 1276 Kinder weniger ge¬
boren als im zweiten Vierteljahr 1939. Das erste Halbjahr 1916
schloß daher noch mit einer beträchtlichen Zunahme um mehr
als 51000 Geburten gegenüber dem ersten Halbjahr 1939 ab.

— Neuregelung der Abgabe von Kindernährmittel «. Durch
einen Erlaß des Reichsernährungsministers ist mit Wirkung vom
21. Oktober die Abgabe von Kindernährmitteln neu geregelt und
vereinfacht worden . Die auf Getreide - und Reisbasis hergestell¬
ten Kindernährmittel können für Kinder bis zu 18 Monaten in

emer Menge von wöchentlich 375 Gramm anstelle von wöchent¬
lich 500 Gramm Brot oder 375 Gramm Mehl abgegeben werden.
Die Abgabe erfolgt gegen Abtrennung der Einzelabschitte 5 bis 8
der Reichsbrotkarte für Kinder bis zu 6 Jahren . Die auf Milch¬
basis hergestellten Kindernährmittel können anstelle von einem
Viertelliter Vollmilch täglich gegen Abtrennung der entsprechen¬
den Einzelabschnitte der Reichsmilchkarte nur in Apotheken und
Drogerien bezogen werden . Werden Kindermilchnährmittel be¬
zogen , so ist der Bezugsschein der Milchkarte nicht beim Milch¬
händler abzugeben , sondern beim Apotheker oder Drogisten . Da
die Kindernährmittel nur für Kinder bis zu 18 Monaten be¬
stimmt sind, ist bei der Abgabe die Vorlage eines amtlichen
lichen Nachweises über das Lebensalter notwendig . Auf Grund
ärztlichen Attestes können auch für ältere Kinder und für Er¬
wachsene Berechtigungsscheine zum Bezug dieser Kindernährmit¬
tel ausgestellt werden . Eine Abgabe lediglich auf Rezepte darf
nur erfolgen , wenn es sich nach der Bescheinigung des Arztes
um einen lebensbedrohlichen Fall handelt . Der Bezug von deut¬
schem Pudingpulver , Mondamin und ähnlichen Nährmitteln auf
die mit einem Kreuz bezeichneten Abschnitte der Kinderbrotkarte
und die Abgabe von Nährmitteln allgemeiner Art auf Grund
der Nährmittelkarte bleiben von dieser Regelung unberührt und
werden wie bisher aufrechterhalten.» - —

Dr . Christian Jakob Zahn vor 175 Jahren geboren
Calw . Dr . Christian Jakob Zahn , geboren am 12. September

1765 in Althengstett als Sohn des dortigen Pfarrers , kam schon
als Knabe nach Calw . Nach kurzer Tätigkeit als Anwalt in
Caliv verband er sich 1789 mit Dr . I . F . Cotta zum Betrieb
einer Buchhandlung in Tübingen und wurde so Mitbegründer
der berühmten Firma Cotta . Die von ihnen gegründete „Allge¬
meine Zeitung " eröffnete Zahn mit einem Aufsatz über den
politischen Zustand der europäischen Staaten . Als ihn seine Ge¬
sundheit zur Aufgabe seines Berufes zwang , zog er wieder nach
Calw . Hier war eben die altberühmte Zeughandlungskompanie
eingegangen . Zahn beteiligte sich nun an einer der beiden Fir¬
men , die das Geschäft der Kompanie fortsetzten . Neben der
Herstellung von Wollzeugen betrieben sie bald auch eine Safsian-
fabrik in Hirsau , bei der Zahn keine chemischen Kenntnisse zu¬
gute kamen . Auch nachdem das Wollgeschäft infolge der Kriege
von 1805 und 1809 aufgehört hatte , widmete sich Zahn der
Saffian -Fabrik bis zu seinem Tod am 8. Juli 1830.

Der politisch interessierte Mann , der auch dem Eatwer Stadt-
rat angehörte , wurde 1815 als Vertreter des Oberamtes Laiw
in den Landtag gewählt , der ihn später zu seinem Vizepräsiden¬
ten machte Vor allem betätigte er sich in den Kämpfen um die
württembergische Verfassung , nachdem er eine mutige Beschwsr-
deschrift für das württembergische Volk an den König versaßt
hatte . So war er denn auch unter den Bevollmächtigten , die
für den Landtag am 25. September 1819 in Ludwigsburg die
Verfassung Unterzeichneten . Als Mitglied des Kirchenkonvents
beschäftigten ihn besonders Unterrichtsfragen . Trotz dieser reichen
Arbeit in Beruf und öffentlichem Leben fand Zahn noch Muße
zum Komponieren . Schon in Tübingen entstand die bekannte
Melodie zum Reiterlied aus Wallensteins Lager . Auch spärer
hat Zahn mit Vorliebe Gesänge aus Werken Schillers kompo¬
niert , darunter das Liedlein „Mit dem Pfeil dem Vogen " . Auch
die „Macht des Gesanges " hat er vertont und das „Lied an
die Freude ", doch wurde die Melodie dazu durch die Beethoven-
sche Vertonung verdrängt , während die zum Reiterlied noch heute
viel gesungen fortlebt.

Letzte« « belebten
Tausend Amerikaner wollen Schanghai verlassen

DNB . Schanghai,  15 . Okt . (Ostasiendienst des DNV .) lleber
1000 in Schanghai ansässige Amerikaner habe « sich aufgrund
des behördlichen Rates in die Räumungsliste eingetragen . Die
Auslösung amerikanischer Haushaltungen und Geschäfte nimmt
größeren Umsang an , was im Anzeigenteil der Zeitungen her¬
vortritt.

Die Verschickung erholungsbedürftiger Kinder der
Reichshauptstadt

DNB . Berlin,  15 . Okt . Wie fast alle Maßnahmen , die un¬
sere gesamte Zivilbevölkerung «« gehen , durch den selbstlosen Ein¬
satz von Parteiorganisationen unterstützt werden , so solle « nach
einer kürzlichen Erklärung des stellvertretenden Gauleiters von
Berlin , Staatsrat Görlitzer , die Einrichtungen der Partei auch
im Rahmen einer freiwilligen Verschickung erholungsbediirstiger
Kinder der Reichshauptstadt zur Verfügung gestellt werden . Aus
diesem nach heutiger Auffassung ganz selbstverständlichen Ein¬
treten für die deutsche Volksgemeinschaft sucht die englische Pro¬
paganda vergeblich Kapital zu schlagen. Unter der Schlagzeile
„Nazianhang zuerst" spricht die „Times " davon , „daß die Frauen
und Kinder von Parteigenoffen bei der Kinderverschickung aus
Berlin bevorzugt behandelt würden ."

Dank vorsorglicher Maßnahmen von Parteistellen , gehen ganze
Schulklassen in die Berge , wobei die Berliner Jungen höchstens
bedauern , daß ihr Lehrer in Ausübung seines Berufes sie be¬
gleitet . Daß im übrigen die Auswahl der Kinder unabhängig
von der Parteizugehörigkeit ihrer Eltern erfolgt , bedarf keines
Hinweises . Dem Engländer , dem die Bevorzugung der Kinder
seiner wohlhabende « Kreise nur selbstverständlich erscheint , ist
eine unterschiedslose Behandlung aller Bevölkerungsschichten
nahezu unvorstellbar.

Auf der anderen Seite gibt ihm die obige Bemerkung die
Möglichkeit , sich für die wiederholten Hinweise der deutschen
Presse zu rächen, die das schamlose Verhalten britischer Behör¬
den anprangerte , das es infolge der hohen Kosten praktisch nur
wohlhabenden Engländern erlaubte , ihre Kinder nach Uebersee
in Sicherheit zu bringen , während sich auch heute noch kein
Mensch im reichen England um das Schicksal der viel gesährde-
teren Arbeiterkinder kümmert . Im nationalsozialistischen Deutsch¬
land ist das eben anders.

In die Wohnzimmerkrone
gehören mindestens

40 -Watt - Osram -0 -Lampen.

Achten Sie beim Einkauf darauf,
daß Sie Osram -A -LarnpM

erhalten.
Gute Lampe« geben gutes Licht!
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ZWürttemberg
Sundermann übernahm wieder die Führung

Stuttgart , 14. Okt. In einer Arbeitstagung in Stuttgart sam¬
melten sich am Sonntag sämtliche K.-Bannführer des Gebie¬
tes 20 der Hitler -Jugend um ihren vom Feldzug in Frankreich
zurückgekehrten Eebietsführer . Im Mittelpunkt der Tagung
stand die Uebergabe der von Stabsleiter Oberbannführer llhland
bisher kommissarisch geführten Geschäfte an Gebietsführer Sun¬
dermann.  Zuvor hörten die K.-Bannführer zunächst einen
Vortrag von Dr . Wolpert über die im europäischen Südostraum
noch zu lösenden Probleme . In einem weiteren Referat behan¬
delte Dr . Schmidthuber -Eöppingen die nationalsozialistische Sied¬
lungspolitik und die mit der Umvolkung in den Osträumen ver¬
bundenen Probleme und Zukunftsaufgaben.

' " Dann  erstattete K.-Gebietsführer U h l a n d einen kurzen
Ueberblick über die Arbeit , die in der rvllrttembergischen Hitler-
Jugend seit Beginn des Krieges und während der Abwesenheit
von Eebietsführer Sundermann geleistet worden ist. Er konnte
dabei seststellen, daß die große Zahl von jungen Führern , die
an die Stelle der bei der Wehrmacht dienenden Bannführer
getreten waren , die ihnen gestellten Aufgaben überraschend gut
und zur vollen Zufriedenheit gemeistert haben.

Eebietsführer Sundermann dankte dem bisherigen K.-Eebiets-
führer , der demnächst zur Wehrmacht einrücken wird , für die
Treue und die Geradheit , mit der er ihn während seiner Ab¬
wesenheit vertreten und mit einer handvoll Menschen die Ver¬
antwortung für Zehntausende junger Menschen getragen hat.
Sei Dank galt ferner den K.-Bannführern vom ganzen Gebiet
und der Obergauführerin für die Durchführung aller Aufgaben
Er habe, so sagte Pg . Enndermann , der mit dem Eiserenen
Kreuz ausgezeichnet vom Feld heimgekehrt ist, sich draußen
ganz seinen soldatischen Aufgaben hingeben können, weil er
wußte, daß die Eebietsführung bei Pg . llhland in besten Hän¬
den lag . Mit einem Führergedenken fand die Tagung ihren
Abschluß.

Stuttgart . (Empfang beim Reichs st atthalter .) Am
Sonntag abend empfing Gauleiter Reichsstatthalter Murr den

lPräsidenten des Verbandes der italienischen Presse und Direktor
der „Tribuna ", Nationalrat Guglielmotti , Leiter der faschisti¬
schen Pressedelegation . 2m Hotel „Graf Zeppelin " übcrbrachte
Gaupropagandaleiter Mauer den Kameraden von der italie¬
nischen Presse die Grüße des Gauleiters Reichsstatthalters Murr.
Nationalrat Guglielmotti erwiderte den Willkommensgruß . Auf
einer Höhenrundfahrt lernten die Gäste die Schönheiten der
Eauhauptstadt Württembergs kennen. Nach einem gemeinsamen
Mittagessen im Hotel Mar .uardt verließen die Gäste am Mon¬
tag nachmittag Stuttgart , um die Kamvfstätten im Westen zu
besuchen.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Dienstag , den 15. Oktober iW
Leistungskampf.  Die Deutsche Arbeitsfront , Eauwaltung

Württemberg -Hohenzollern, beteiligt sich am Leistungskampf der
Betriebe 1940/41 mit insgesamt 33 558 Betireben . Das bedeutet
gegenüber dem vergangene Leistungskampf eine Zunahme um
rund 25 v- H.

Ulm a. D., 14. Okt. Der Verband Obere Donau hielt unter!
em Vorsitz von Oberbürgermeister Foerste^ im Rathaus eines

Arbeitstagung ab. Foerster gedachte zunächst in ehrenden Wor¬
ten des verstorbenen Bürgermeisters Hanner -Günzburg , sowie
des ebenfalls verstorbenen Geschäftsführers Stotz-Stuttgart . Als
stv. Vorsitzenden berief er Bürgermeister Mündler -Neuburg a. D.
sowie als Geschäftsführer Stadtbaurat Fitzler -Ulm. Die Ge¬
schäftsführung wird nach Ulm verlegt . Der Vorsitzende konnte
dann Mitteilen , daß mit dem Baubeginn an der Oberen Donau
unmittelbar nach dem Kriege zu rechnen sei. Er legte sodann
die durch die bevorstehende neue Raumordnung erhöhte wirt-
schafts- und geopolitische Bedeutung des Ausbaues der Oberen
Donau dar . Die Obere Donau sei die Schlüsselstellung zwischen
den Stromgebieten des Rheins , der Donau und der Rhone.
Baudirektor Lippert -München teilte mit , daß die Planung an
der Oberen Donau nunmehr abgeschlossen sei. Die jetzt vor¬
gesehenen Staustufen werden gegenüber den früheren Pla¬
nungen eine wesentlich höhere Stromerzeugung ermöglichen. Die
Finanzierung des Projekts sei gesichert. Der Ausbau wird so¬
fort nach Kriegsende ausgenommen werden . Regierungsrat
Holleis -Neuburg a. D. teilte Einzelheiten zum Ausbau mit.
Danach wird auf der gesamten Strecke vom Hafen in Ulm bis
zur Einmündung in den Großschiffahrtsweg Rhein —Main-
Donau die Strecke fast durchweg im natürlichen Bett des Flusses
verlaufen.

Ludwigsburg . (80 Jahre alt .) Der im Ruhestand lebende
frühere Apothekenbesitzer V. Krauß beging die Vollendung sei¬
nes 80. Lebensjahres . Er war lange Jahre Inhaber derSchwa-
nen-Apotheke in Eßlingen.

Nußdorf , Kr . Vaihingen . (Tödlicher Sturz .) Als der
67 Jahre alte Wilhelm Kayser auf dem Sonnenberg die Wand
seines Hauses ausbessern wollte, stürzte er ab und blieb tot
liegen.

Ulm a. D. (Diamantene Hochzeit .) In aller Stelle
feierten der Pfründner Johann Baptist Knall und seine Ehefrau
Thekla, geb. Buck die Diamantene Hochzeit. Der Jubilar ist
84, die Jubilarin 81 Jahre alt . Knall war mehrere Jahrzehnte
Gastwirt zur „Illerbrücke ".

Heidelberg . (H ä n d e l i u cht i g e r 9 a >e.i In Plankstadt
wurde ein junges Mädchen auf dem Acker von einem Hasen an¬
gefallen, der der Ueberraschten ins Gesicht sprang und sie so
verletzte, daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

Kandel und Sevkebv
Am 3. Dezember Biehzählung. Am 3. Dezember 1940 wird

eine allgemeine Viehzählung durchgeführt. Auch die Großstadt?
müssen in diesem Jahr eine Zählung durchführen. Gegenüber der
lctztjährigen Zählung ist die Ermittlung der Kälbergeburten
weagefallen , dagegen werden in diesem Jahr die Kaniiube»gezählt.

Schweinemiikrte. Kiinzelsau:  Zufuhr 197 Milchschweine
4 Läufer . Perise für Milchschweie 35—56, für Läufer 7g RM
das Paar . — Nördlinge:  Zufuhr 752 Saugschweine 2?
Läufer . Preise für Saugschweine 35—60, für Läufer 100—125
RM . das Paar . Handel lebhaft , es wurde alles verkauft —
Oehringen:  Preise für Milchschmeine30—54 RM . das Paar
— Balingen:  Zufuhr 132 Milchschweine. Preise je Stück 2t
bis 28 RM . Hadel flau , ein Rest blieb unverkauft . — issM.
Zutrieb 2 Läufer , 157 Milchschweine. Preise für Läufer 35—47
für Milchschweine 20—32 RM . das Stück. — Crailsheim'
Zufuhr 7 Läufer , 500 Milchschweine. Preise : Läufer 70—m
Milchschweine 28—65 RM . je Paar . — Jlshofen:  Zuiubr
505 Milchschweine. Preis 30—60 RM . je Paar.

Nördlinger Schafmarkt. Zutrieb : 6035 Stück. Preise : Hammel
100—135, Jährlingshümmel 70—96, Lämmer 61—85, Eeltlckiaie
V2—100, Brackschafe 52—85 RM . Handel langsam.

In Sofia haben Wirtschaftsverhandlungen zwischen einer deut¬
scher Delegation und der bulgarischen Regierung stattgefundsn
die zu einer Neuregelung des Zahlungsverkehrs zwischen Deuticke
lad und Bulgarien führten . Die bulgarische Nationalbank wird
vom 15. Oktober ab die Reichsmark zum Kurse von 32.50 Leva
für 1 RM . ankaufen und zum Kurse von 33 Leva für 1 NMabgeben.

—... -v »»,»«. nxr,. 4/ui. slu- uuu) im Satire
1939 befriedigend entwickelt. An Erträgen weist die Van ' einen
Betrag von 262 000 RM . aus , gegen 201000 RM . i. V. Nach
Absetzung der Steuern und Unkosten werden zunächst iggW
Reichsmank an die freie Rücklage überführt , i. V. 50 000 RM
so daß einschließlich geringem Vortrag ein Reingewinn von
18 598 (18 441) RM . verbleibt , woraus auf die Aktien Lit L
eine Dividende von wieder 6 Prozent und auf die Aktiven
Lit . 8 eine solche von wieder 4 Prozent verteilt wird.

Seitstvvistensthau
„Das weiß ich wohl , das Kriegsgesetz soll herrschen, jedah

die lieblichen Gefühle auch". So Heinrich v. Kleist . Gönnen wir
uns eine heitere Stunde und denken wir dabei an die Fliegen¬den Blätter.

Alle unter dieser Rubrik aufgeführten Bücher «ud Zeit,
schriften find zu beziehen durch die Buchhandlung G. W. Zaisee,
Nagold.

Druck». Verlag dev„I»esellschafterS" :G.W.Za1tei, Snh. Karlga «ser,zugl.An,!l»rn.
lstter -. verarilworlttckl.TchrisUetl-r -TritzS » !a»g,Nayolk. ZU.MPrelsNfteNr.8Ml,

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnittc des vom 23. September bis 20. Oktbr.

1940 gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte wird bis
zum 20. Oktober 1940 als weitere Rate ein Ei für jeden
Dersorgungsberechtigten abgegeben.

Calw, den 12. Oktober 1940.
Der Landrat.

—Ernährungsamt Abt. 8 —

v, ' . Silgsi'
übt von OonnemInZ , cien 17. Oktober
bii? 8onnta § , Zen 3 . November

Kein « Praxis arm

Vertretung  clurcb Herrn Or . Leck,  1urin8tru88e

Junges, selbständiges
Mädchen sucht aufi.Nov
halbtags Arbeit

(vormittags)
Bitte schriftl. Angebote mit

Bedingungen unter Nr. 563
an die Geschäftsstelled. Bl.

Ein

Einsamsten-
zukaufen gesucht ü . —

Angebote wolle man unter
Nr. 562 an die Geschäftsstelle
des Blattes richten.

die vorgeschriebenen

Limerspi
mit Schlauch

für jede Spritze einen
verzinkten Eimer
EinreWaken
Aeuerpatschen
Lustschutzgerate
jeder Art

preiswert bei

IM «MW

Aufklärung
über Knoblauch

Alle Freunde dev gnod-
laucho und olle, die ,«
mit dem Ziele der Er¬
haltung von Zügen»,
frische und(SesunbhetI
werden wollen.lesen da«
soeben erschienene sehr
lnleressanle Süchteln
41« lktktkkk«»ioigoog

Sle »rhollene« kostenlos zusain-
inen müproden oonZirluilnKnob-
lauch-perlen in Apothekenu.Drog.

Ein gebrauchtes

MM
sowie ein weiteres
Faß, verwendbar zum Gülle¬
fahren, gibt ab

Friedrich Schittenhelm.

Verkaufe eine 30 Wochen
trächtige

Georg Hutzel, Haiterbach.

Putzfrau
für tägl. 2 Stunden nach¬
mittags (Nähe Kranken¬
haus) gesucht.

Vorzustellen nachmittags zwi¬
schen5 und 6 Uhr bei

Bauaff. Ieggle,
Bahnhofstr. 14.

Vrlund und detiomnililli

leinacherljM'Mk
MineralmNer-MEdemt

Prospekte durch die Mineralbrunneo AG. Bad Überlingen

Stadtpfleg « Nagold
Bis einschließlich Samstag,  den 19. Okt. findet auf

der Stadtkaffe täglich von 7.30—12 Uhr der

Wasserzins-Einzug
(auch von der Hermann-Maier-Siedlung)

statt. Verfallen ist der Wafferzins vom 1. Juli bis
30. Sept. 1940. Die Wasserzins-(Quittungs-)Karte ist mit¬
zubringen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten.

die stark fettlösende
Mrkuns,dre ini besitzt,
mackt es rum reitge-
mälZenNeini 9 u119s -
Keifer für sckmutzi9e
6erufskleidun9 . Es
reinig sckonend und
bock 9ründlick und
spart Seifenmarken!
Hausfrau , bereife:

^im t p a rt Seife !ccr , * -

Wegen Räumung werden gegen Barzahlung abgegeben:
1pol. Bettlade mit Rost and Steil. Matratze
l eius. . . abgev. Strrhsrkk
181t. Kleiderkasteil. verschied.Stühle, darunter2Dreh-
stühle,Korbseffet. Kücherttisch, Mehlirutze, Tischmangel.
Windmaschine, gr. Waschzuber, Mudspiegel. Blumentisch.
Serviertisch und versch. kleine Tischchen. Sviritusgaskocher
und sonstiger Hausrat.

Anzusehen ab Mittwoch nachm.
im Hos der Buchhandlung Zaiser.

Amtsgericht Nagold. Vereinsregistereintraquna vom12. Oktober 1940:
Spielvereinigung Haiterbach e. D. in Haiterbach.

Mindersbach, den 14. Okt. 1940

Todes -Anzeige
Verwandten und Bekannten machen wir

die schmerzliche Mitteilung, daß mein lieber
Gatte, unser unvergeßlicher Vater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

zokMll kevrg öodMer
heute mittag nach längerem, mit großer Geduld
getrogenem Leiden im Alter von 67 Fahren
in die ewige Heimat eingehen durste.

In tiefer Trauer:
Gottliebin Schucker, geb.Todt
Rosine Schucker
Maria Erbele, geb. Schucker

mit Gatten und Enkelkind.
Beerdigung Mittwoch 14 llhr.

raschensahrpläne

-Vô o/c/, - SS
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Ausstieg unter Deutschland —
Verfall unter Frankreich

Der wirtschaftliche Aufschwung im Elsaß und Lothringenvon 1871 bis 1918
WPD, Als mit dem Unglücksjahr 1918 Lothringen und das

Elsaß unter französischeHerrschaft kamen, schienen sie, vom Po¬
litischen einmal abgesehen, zumindest wirtschaftlich das bessere
leil erwählt zu haben . Das reiche Frankreich, das bis zum
Zahre 1930 als eine glückliche Insel im mehr und mehr gestörten
Organismus der Weltwirtschaft dalag , mutzte doch eine größere
Garantie für eine günstige Entwicklung der neuen französischen
Ostgebiete gewähren , als das ausgeblutete , von den Krämpfen
»er Inflation geschüttelte und von den Reparationen erpreßte
Deutschland. Das Gegenteil war bekanntlich der Fall.

Die elsässische Landwirtschaft,  insbesondere der stark
entwickelte Gemüsebau sowie die Milchwirtschaft fanden keinen
Absatz im Innern Frankreichs , da dieses ja selbst Ueberflutz an
solchen Erzeugnissen hatte . Aber auch die Miilhausener Textil¬
industrie, die ja bekanntlich besonders große Hoffnungen auf
Frankreich setzte, mußte die Erfahrung machen, daß sich die Ver¬
hältnisse in Frankreich geändert hatten . Die guten Zeiten von
vor 1871 kamen nicht wieder , da Frankreich an der Entwicklung
der Textilindustrie von Lille , Roubaix -Tourcoing ein weit grö¬
ßeres Interesse zeigte. Als schließlich die zollfreie Ausfuhr nach
dem Saargebiet in Wegfall kam, wurde die Lage immer elender,
Frankreich sah im Elsaß und Lothringen mehr und mehr nur
noch sein strategisches Vorfeld . Wichtigste Industrien wurden ins
Innere Frankreichs zurückverlegt, an Neubauten war gar nicht
mehr zu denken, kurz Frankreich hatte die beiden Ostprovinzsn
wirtschaftlich so gut wie gänzlich abgeschrieben, ohne sich viel
darum zu kümmern, was aus der Bevölkerung werden sollte.
Französische Nachlässigkeit fügte auch der Grundlage der elsässi-
schen Wirtschaft, der Landwirtschaft , schwerste Schäden zu, indem
man nichts Entscheidendes tat , um der Verwüstung der Aecker
durch den Kartoffelkäfer sowie der Viehbestände durch die Maul¬
und Klauenseuche entgegenzutreten . Ein Steuerdruck, der erheb¬
lich höher war als im Innern Frankreichs , vollendete das Bild
einer aufgegebenen Wirtschaft, an der Frankreich nur noch in
dem Sinne interessiert war , wie etwa an der Ausbeutung einer
Kolonie.

Was Jahrhunderte immer wieder bewiesen hatten , daß Loth¬
ringen und das Elsaß unter deutscher Herrschaft aufblühten , unter
französischer aber verelendeten , hatte sich auch in den Jahren
von 1918 bis 1939 wieder einmal dokumentiert . Die ganze Größe
des Unterschiedes wird klar, wenn man nur einige der Aufstiegs-
zissern nennt , die das Elsaß und Lothringen in der Zeit der
deutschen Herrschaft von 1871 bis 1918 zu verzeichnen hatten (nach
Friedlich Metz: „Der Oberrhein und das Elsaß").

In der elsässischen Landwirtschaft nahm das gartenmäßig an¬
gebaute Feld von 1898 bis 1910 um 17 000 Hektra zu, die Wiesen¬
fläche um 13 000 Hektar. Von 1873 bis 1912 vermehrte sich die
Fahl der Rinder um 100 000 und die der Schweine um 150 000.

Die Eisenerzförderung Lothringens stieg von 1872 bis 1910 von
0,7 Millionen Tonnen auf 21,5 Millionen Tonnen , die Leistungen
der Hochöfen von 220 000 Tonnen auf 3,8 Millionen Tonnen . Die
Eeinkohlenförderung Lothringens war von 290 000 Tonnen auf
3,8 Millionen Tonnen gestiegen, seine Salzerzeugung von 28 000
auf 18 000 Tonnen . Die Erdölgewinnung im Elsaß stieg von 1871
bis 1912 von 1000 auf 19 000 Tonnen . Die erst 1901 entdeckten
Kalilager hatten 1937 eine Förderung von 2,8 Millionen Tonnen.
Das Eisenbahnnetz hatte 1871 eine Länge von 768 Kilometer,
1913 dagegen von 2100 Kilometer . Im Baugewerbe wuchs die
Fahl der Beschäftigten von 13 000 auf 39 000. Die Zahl der
motorischen PS . in der Industrie stieg von 60 000 auf 161000
PS. Di« Zahl der Betriebe mit Motorantrieb nahm von 2750
auf 5000 zu. Der Eeschäftsumsatz der Reichsbankanstalten stieg
von 1876 bis 1910 von 811,5 Millionen auf 7 Milliarden RM.
Die Sparkasseneinlagen stiegen von 7,1 Millionen auf 177,8 Mil¬
lionen NM. bei einer Zunahme der Sparkassenbücher von 11713
auf 188 573. Dabei kamen auf den Einleger früher 178 RM .,
1912 aber 305 RM . Städte und Gemeinden wiesen ein blühen¬
des Leben auf. Straßburgs Bevölkerung nahm von 1871 bis 1910
um 108,9v. H. zu, während die Vevölkerungszunahme beispiels¬
weise in Le Havre , Reims und Roubaix nur 56,8 bis 61 v. H.
ausmachte. So standen Lothringen und das Elsaß vor Be¬
ginn des Weltkrieges  1911/18 im Zeichen eines glän¬
zenden Aufschwungs,  der dann durch den Schandfrieden
von Versaillers jäh unterbrochen wurde . Französische Herrschaft
brachte wieder, wie so oft schon, Abstieg, Not und Elend . Nun,
ba die beiden Länder wieder mit dem neuen machtvollen Groß»
deutschen Reich verbunden sind, dürfen sie gewiß sein, daß auch
kur sie eine Zeit neuer Blüte und neuen Aufschwungs kommt.

Bomben auf 36 Londoner Bezirke
Ein Gang durch die Ruinenfelder der britischen Hauptstadt

^vns, 14. Okt. Die Wirkung der deutschen Vergeltungs-
vngriff«, die Tag und Nacht in rollendem Einsatz fortgesetzt wer-
den, ist so nachhaltig, daß selbst di« amtlichen britischen Berichte
nur noch schwer mit der von Churchill befohlenen Jllusionspropa-
gnnda in Einklang zu bringen sind.

So muß auch der britische Nachrichtendienst in seinem üblichen
Bericht über die in der Nacht zum Montag durchgesiihrten Lutt-
"AW ^Webe», daß eine Unzahl Bomben in nicht weniger als>

.." Bezirken Londons und seiner Umgebung gefallen sind. Die bri-
>,che Hauptstadt habe einen außerordentlich heftigen Luftangriff

su bestehen gehabt. Wohn- und Handelshäuser sowie Industrie¬
ll Hütten Volltreffer erhalten und seien vernichtet oderschädigt worden. An amtlicher Stelle rechne man mif einer
glotzen Anzahl Toter und Verletzter.  Ihre Zahl,
w noch nicht genau feststehe, werde voraussichtlich höher sein,
^ in den voraugegangenen Nächten.

London Hab« das Gebiet um den Fluß Mersey
, . Nordmosten Englands  am schwersten unter den
i mdliihoi, Luftangriffen zu leiden gehabt . Im Gebiet des,

r ^ beträchtlicher Schaden angerichtet worden . Bomben
ff»", britischen Nordostküste und im Südostcn
ei,, gefallen. Di « Stadt Liverpool  habe sich gegen

Öligen deutsche» Nachtangriff verteidigen müssen,
i °" "^ entlich heftig« Luftangriffe hätten auch zwei Städte

Aordosten Englands durchgemacht. Eine Stadt im Südosten
Schabt̂ den bisher heftigsten Luftangriff zu überftehen

^" Ichauliches Bild von dem jetzigen Zustand der briti-
i Hauptstadt gibt ei» Bericht der französischen Zeitung

'w gars vom 11. Oktober, in dem es u. a. heißt:
de»'" Easte»l> und im Hafenviertel sind die Häuser zu Dutzen-
Ft. ^drissen . Wenn man die Ludgate Hill und die Fleet
inniiu° <ö" *" Strand hinunter geht, so findet man Einschläge
ium * Straße . Auf dem Strande ist das Somerset -House

zerstört. Mehrere Häuser und ein Brückenpfeiler sind

getroffen . Bomben sind in die Downing Street in der blühe
des Oberhauses gefallen . Das Gittertor des Bucking¬
ham - Palastes,  der königlichen Residenz, ist zerstört. In
Mayfair , dem .Quartier des Luxushandels , das zwischen der
Regent Street , Park Lane und Piccadilly Street liegt , sind die
Schäden bedeutend. Man geht auf Glasscherben. Alle Läden
haben anstelle ihrer zerbrochenen Scheiben Bretterverschläge.
Berkeley Square ist von Häusern mit zerbrochenen Scheiben
umgeben. Im Westend  ist ein großes Geschäftshaus mit vier
Etagen getroffen . Savile Row, die Straße der männlichen
Eleganz , ist zerstört und ausgebrannt . In der Bond Street ist
das große Warenhaus John Lewis ausgebrannt , ein ander ""«
zerstört. In der ganzen Straße ist keine Scheibe mehr heill
Regent Street  ist durch Seile abgespcrrt ; die Häuser
drohen einzustürzen. Im Hy d e P a r k hat eine Bombe einen
ungeheuren Trichter verursacht. Die City ist sehr mitgenommen.
East alle Büros und alle Geschäfte sind getroffen . In den
Blocks , die sich 15 Kilometer an der Themse entlang ziehen,
ist die Mehrzahl der Lagerhäuser mindestens einmal getroffen
worden. Abschließend meint der Berichterstatter , daß die Stadt
überhaupt nur durch die übermenschlichen Anstrengungen der
Feuerwehr und des Luftschutzes bis jetzt noch vor der völligen
Vernichtung bewahrt werden konnte.

England blockiert SranzSsisch-Soaiali
Nach Oran und Dakar hat England neuerdings

einen Anschlag gegen Französisch-Somaliland ins
Werk gesetzt. Der Plan geht darauf hinaus , Dschi¬
buti von der Lebcnsmittelzufuhr abzusperren.

Aus Vichy und aus Italien kommen Meldungen , nach denen
die Lage in Dschibuti und « , Französisch-Somaliland kritisch
geworden ist. Der dortige Gouverneur hat dem Marschall Petain
mitgeteilt , daß bei den gegenwärtigen Verhältnissen die Le¬
bensmittelvorräte der Kolonie spätestens in sechs Wochen er¬
schöpft sein werden . Der Gouverneur versteht unter den „gegen¬
wärtigen Verhältnissen " die britischen Blockademaßnahmen.
Schon seit einigen Wochen haben englische Kriegsschiffe das
Gebiet von Dschibuti so abgeriegelt , daß kein französisches Le-
bensmitteltransportchsiff den Hafen erreichen kann. Erst vor
wenigen Tagen ist der französische Dampfer „Esperance ", der
mit Lebensmitteln von Madagaskar nach Dschibuti unterwegs
war , von englischen Flottenstreitkräften angehalten worden . Er
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Bestellen Sie untere Jettung r
wurde auf hoher See untersucht, daraufhin mit der Ladung be¬
schlagnahmt und nach Aden eingebrücht.

Die kleine französische Kolonie Somali mit ihren beiden
Häfen Dschibuti und Zeila liegt zwischen dem Roten Meer und
dem Golf von Aden wie eine schmale beherrschende Eingangs¬
pforte vor dem breiten italienisch-ostafrikanischen Hinterland.
Das ganze Gebiet von Französisch-Somali umfaßt nur ganze
20 000 Quadratkilometer und weist kaum 70 000 Einwohner auf.
Zwischen den Jahren 1857 und 1883 hat sich dieser Landstrich
in französischer Hand zu einer Kolonie konsolidiert. Somali war
als strategisches Sprungbrett für ein weiteres französisches
Vordringen nach Afrika gedacht. Außerdem war es ein wichtiger
Stützpunkt auf dem Weg vom Mittelmeer über den Suezkanal
zum Fernen Osten. Um Dschibuti, seinen Hafen und seiner
Eisenbahn sind in den Jahren vor dem Kriege heftige diploma¬
tische Auseinandersetzungen zwischen Italien und Frankreich
geführt worden . Die Bahn von Dschibuti nach Addis Abeba
führt nur zu einem ganz geringen Teil durch französisches und
zum überwiegenden Teil Teil durch abessinisches Gebiet . Trotz¬
dem weigerten sich die Franzosen , de« Italienern einen ent¬
sprechenden Anteil an der Verwaltung der Bahn zuzugestehen.
Sie hielten eifersüchtig an ihrem Besitzstand fest und verweiger¬
ten sogar die Auszahlung der Gewinnanteile an Italien , die
früher auf Grund von Verträgen an Abessinien bezahlt wer¬
den mußten . Frankreich wollte sich also mit dem Tatbestand
der Eroberung Abessiniens durch Italien nicht abfinden.

Die Blockierung der Lebensmittelzufuhren nach Dschibuti trifft
nicht nur die französische Kolonie , sondern sie ist in der Haupt¬
sache als ein Schlag gegen Italien  gedacht . Im Hinter¬
gründe schlummert nämlich die englische Hoffnung , daß in
Somaliland im Zuge der Aushungerung Unruhen ausbrechen,
die auf Abessinien Lbergreifen sollen. Dschibuti ist seit der Be¬
endigung des abessinischen Krieges der Sammelpunkt italien¬
feindlicher Kräfte gewesen. Dort lag auch der Ausgangspunkt
für ständige Umtriebe abessinischer Emigranten und angeblicher
Funktionäre des Negus , und England setzt auf diese dunklen
Elemente auch heute noch seine Hoffnung . Es wird sich aber
erweisen, daß England mit seinem Versuch, in Dschibuti und
in Abessinien Unruhe zu stiften, genau so Schiffbruch leidet
wie mit allen politischen und kriegerischen Maßnahmen seit
dem Beginn des Krieges . , . ..  ,

Ei« Zahr Generalgouvernement
Deutschlands Führungsanspruch im Ostraum

Don dem in das Generalgouvernement entsandten NSK-
Sonderberichterstatter

Am 26. Oktober begeht das Generalgouvernement in
feierlicher Weise den Tag seines einjährigen Bestehens.
Generalgouverneur Neichsminister Dr . Frank legte damals
in seiner ersten Verordnung auf Grund der ihm vom Führer
gegebenen Vollmachten den Grundstein zum Verwaltungs¬
aufbau im Generalgouvernement . Die NSK . hat aus die¬
sem Anlatz einen Sonderberichterstatter ins Generalgouver¬
nement entsandt , dem Gelegenheit geboten wurde , alle Pro¬
bleme und Leistungen genäuestens kennenzulernen.

Das Generalgouvernement steht seit einem Jahr unter
dem Gesetz der Arbeit . Landschaft und Städte wandeln sich
von Monat zu Monat . Die große Aufgabe : Sicherung des
deutschen Ostraumes , wurde unverzüglich in Angriff ge¬
nommen. Die letzten Rudimente polnischen Götzenwahns
wurden ausgetilgt und die chaotischen Folgen polnischer
Mißwirtschaft auf fast allen Gebieten liquidiert . Die erst
kürzlich proklamierte Liquidierung des kriegsbesetzten Zu¬
standes durch Einführung der fortan gültigen Bezeichnung
„Generalgouvernement " kennzeichnet auch äußerlich den
Fortschritt der deutschen Vsrwaltungsarbeit.

Alle Kräfte dieses Raumes wurden mobilisiert und in
den Dienst der großen Planarbeiten gestellt. Straßen - und
Brückenbau, Flutzregulierungen und Bewässerungsanlagen,
industrieller und agrarischer Aufbau , all das wurde be¬
gonnen, um die ungeheuren Möglichkeiten der seit langem
vernachlässigten weiten östlichen Landschaft zu erschöpfen.
Heute bereits ist die Ernährung  der Bevölkerung des
Generalgouvernements dank der Rationierungsmaßnahmen
der deutschen Verwaltung aus eigener Kraft ge¬
sichert,  wie der Generalgouverneur kürzlich auf einer
Arbeitstagung bekanntgab . Trotz des harten und strengen

j Kriegswinters konnte eine gute Mittelernte in die Scheuern' gebracht werden.
j In den Distriktshauptstädten wurden ganze Straßenzüge
z aufgesrischt. In Radom  z . V. fällt der Unterschied zum
Z Winter vorigen Jahres besonders auf . In der Umgebung
1 des Amtsgebäudes des Distriktschefs wird , wie in den ande-
/ ren Distriktshauptstädten , mit Eifer an der Errichtung des

sogenannten Deutschen Viertels  gebaut . Das
Deutsche Viertel vereint die Amts - und Wohngebäude für
die deutschen Beamten und Angestellten. Krakau  machte
den Anfang mit der Errichtung eines solchen Viertels . Hier
steht bereits bezw. ersteht noch das Wohnviertel der Deut¬
schen in der Umgebung der Bergakademie , dem jetzigen Sitz
der Regierung des Generalgouvernements . In Radom ist
auch das zur Zeit in Bau befindliche Theater mit dem Deut¬
schen Viertel verbunden.

> Wenn man von den umfassenden Bauplänen der deut-
^ schen Führung im Generalgouvernement spricht, darf man

nicht das gewaltige Projekt zur Regulierung der
Wasserstraßen,  insbesondere der Weichsel, außer acht
lasten. Gerade die Weichsel ist für das Generalgouverne¬
ment sowohl als Vorfluter wie auch als künftiger Schiff¬
fahrtsweg von großer Bedeutung . Von dem 1068 Kilometer
langen Strom — dem drittgrößten Strom Europas — lie¬
gen allein 150 Kilometer innerhalb des Generalgouverne¬
ments . Der Fluß nimmt in den vier Distrikten das gesamte
abfließende Wasser auf und nur ein kleines Gebiet an der
Warthe entwässert durch diese in die Oder. Die polnische
Negierung hat nur ganz bescheidene Meliorationen durch-
gefllhrt , so daß noch gewaltige Arbeiten zu leisten sind.

Wenn man die sich noch im Urzustand befindlichen klei¬
neren Flüsse und Wasserläufe berücksichtigt, kommt man bei
einem ersten lleberschlag auf etwa 17 000 Kilometer lange
Wasserläufe, die noch zu regulieren sind. Davon wurden be¬
reits die vordringlichsten Arbeiten in Angriff genommen.
So arbeiten im Distrikt Radom, der auf 280 Kilometer
Länge von der Weichsel begrenzt wird , nicht weniger als
6700 Mann an der Herstellung von Weichseldeichenund
Bachregulierungen . Bei diesen Bauvorhaben wird besonders
der sogenannte „Polnische Baudienst " eingesetzt.

Selbstverständlich wird bei diesen Plänen auch die große
Aufgabe der Weichsel als der internationalen Verkebrs-

jrratze der Zukunft berücksichtigt. Es sei hier nur an die be¬
reits früher in Erwägung gezogene Kanalverbindung zwi¬
schen der Weichsel und dem Ädolf-Hitler -Kanal erinnert,
durch die dann auch die Wasserstraßenverbindung mit der
Oder und damit späterhin über den Oder-Donau -Kanal mit
der Donau hergestellt würde . Die Weichsel wird damit zum
Strom der deutschen Zukunft werden.

Wohl auf keinem Sektor des Wirtschaftslebens hat das
polnische Schludersystem so gesündigt wie auf dem Gebiete
der Ernährung.  Die polnische Großmannssucht hat ge¬
rade der Landwirtschaft unermeßlichen Schaden eingebracht.
Das lächerliche Bestreben der verantwortlichen Warschauer
Politiker , aus Polen eine „Seemacht" zu machen, hat zur
groben Vernachlässigung der primitivsten Notwendigkeiten
für das polnische Bauerntum geführt . Wald und Feld so¬
wie die bäuerliche Arbeitskraft ließ man verschlampen und
den Handel bis in die bäuerlichen Siedlungen hinab völlig
verjuden . Man braucht nur einmal eine« polnischen Vieh¬
markt zu besuchen, um dis Verlotterung sowohl der Men¬
schen wie auch des Viehbestandes zu ermessen.

Die mangelhafte Führung des polnischen Landvolkes hat
zu einer katastrophalen Verarmung geführt , so daß man in
Polen unzählige kaum lebensfähige Katen neben einigen
großartigen Herrenhöfen antrifft . In den Zwergbetrieben
fehlt es ungefähr an allem, was ein leistungsfähiger land¬
wirtschaftlicher Betrieb heute benötigt , von der Dresch¬
maschine angefangen bis zu den Düngemitteln . Nichts ist
bezeichnender für den „Maschinenhunger" des polnischen
Landvolkes als der Erfolg der kürzlich in Opatow im Di¬
strikt Radom veranstalteten landwirtschaftlichen Ausstel¬
lung , auf der eine solche Nachfrage nach Maschinen herrschte,
daß die in Frage kommenden Industriebetriebe des Gene¬
ralgouvernements bereits auf lange Zeit mit Aufträgen
eingedeckt sind. An einem einzigen Tag wurden z. B. 300
Kartoffelsortiermaschinen gekauft. Die Bauern rissen sich
förmlich um die landwirtschaftlichen Gebrauchsgeräte.

Für die Bemühungen der deutschen Führung , den pol¬
nischen Boden so schnell wie möglich nutzbar zu machen, spre¬
chen schließlich auch die erhöhten Verbrauchsziffern an
Düngemitteln.  So stieg der Verbrauch von Kali um
250 v. H., von Stickstoff um 140 v. H., von Superphospbat
um 100 v. H. Die Erfolge in der Ernährungswirtschaft des
Generalgouvernements kommen nicht von ungefähr . Sie
sind der verdiente Lohn für das energische Zupacken der
deutschen Verwaltung in einem Lands mit großen agrari¬
schen Möglichkeiten.

Es bedarf keiner besonderen Betonung , daß die Regie¬
rung des Generalgouvernements auch alles zur Ankurbe¬
lung der Industrie und des Handels getan hat und noch tut.
In stärkerem Maße denn je zuvor ist gerade die In¬
dustrie  des Generalgouvernements vom großdeutschen
Wirtschaftsraum abhängig . So wurden in den 40 Kreisen
des Generalgouvernements deutsche Handelsunternehmen
eingesetzt, um neben der Einfuhr wichtiger Waren auch den
Export zu regeln . Hier ist die kürzlich in Warschau eröffnet«
M u st e r scha u des Warschauer und Lubliner Distrikts Be¬
weis für den Willen , alle industriellen Produktionsmöglich¬
keiten für den Binnenmarkt auszunutzen und darüber hin¬
aus noch für den Export zu steigern. Man will im General¬
gouvernement über die Selbstversorgung hinaus bestimmte
Produkte dem Reich zur Verfügung stellen, wie z. B. Gänse,
Süßwasserfische, Sämereien , Bettfedern , Holz usw„ und man
glaubt auch die Erdölproduktion  in dem Gebiet von
Jaslo in allernächster Zeit derart steigern zu können, daß
das Generalgouvernement über den eigenen Verbrauch hin¬
aus noch Erdöl ausführen kann.

Die Sicherung des deutschen Ostraumes erfordert die An¬
spannung aller Kräfte bis zum Aeußersten. Man versteht
angesichts dieser gewaltigen Pläne und Aufgaben daher die
Forderung der deutschen Führung im Generalgouvernement,
nur das beste Menschenmaterial für den Dienst im Osten
bereitzustellen. Der deutsche Ostraum ist im wahrsten Sinne
des Wortes ein Land der Zukunft , in dem, wie Dr . Frank
auf der letzten Großkundgebung des Deutschtums in War¬
schau hervorhob, „Möglichkeiten und Entwicklungen vor uns
liegen, wie in dieser Intensität und in diesem Umfange in
keinem Teil des Deutschen Reiches".

Dr . Wilhelm Tuypers . .
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Korpsführer Hühnlein 40 Jahre Soldat
Berlin, 13. Okt. Reichsleiter Korpsführer Hühnlein konnte in

Liesen Tagen auf die 40. Wiederkehr des Tages seines Eintritts
in die Armee zurückblicken. Der Oberbefehlshaber des Heeres,
Gcneralseldmarschall von Brauchitsch,  übermittelte Reichs¬
leiter Hühnlein aus diesem Anlatz in einem herzlich gehaltenen
Schreiben aufrichtige Glückwünsche und gedachte zugleich der
langjährigen erfolgreichen, kameradschaftlichen Zusammenarbeit
Wischen Heer und NSKK.

Reichsleiter Korpsführer Hühnlein trat als Freiwilliger in
kas Bayerische Pionierbataillon3 Ingolstadt ein. Beim Aus¬
bruch des Weltkrieges rückte der Korpsführer als Adjutant des
Generals der Pioniere ins Feld und fand sodann als Kompagnie-
ckef und Bataillonskommandeurweitere Frontvei Wendung. In
der ersten Nachkriegszeit nahm der Korpsführer im Verbände
des Freikorps West an der Niederwerfung des Kommunisten¬
aufstandes im Ruhrgebiet teil. Im 100 OOO-Mann-Heer war er zu¬
nächst Kompagniechef im Pionierbataillon7 und sodann Erster
Generalstabsofsizier beim Jnfanterieführer VII, General Ritter
von Epp.

Im Oktober 1923 schied der Korpssührer in freiem Entschluß
aus dem aktiven Heeresdienst aus, um sich als politischer Soldat
nunmehr mit ganzer Kraft für die Freiheitsbewegungdes Füh¬
rers einzusetzen. 1937 verlieh ihm der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht den Charakter als Generalmajor. Am
historischen9. November 1923 stand der Korpsführer Schulter an
Schulter mit den Sturmabteilungen des Führers in den Reihen
der „Reichskriegsflagge". Sein Versuch, sich gemeinsam mit dem
damaligen Polizeipräsidenten Pöhner in den Besitz des Mün¬
chener Polizeipräsidiums zu setzen, trug ihm eine halbjährige
Festungshaft ein, die er gemeinsam mit dem Führer .auf der
Feste Landsberg verbrachte.

Aus dem Gerichtssaal
Aus häuslichem Aerger einen Brand gelegt

Stuttgart. Die Gefahr eines Erotzseuers mit unabsehbaren
Folgen nahm der 68jährige Karl Euting aus Eßlingena. N.
auf sein Gewissen, weshalb er wegen eines Verbrechens der
versuchten Brandstiftung in Tateinheit mit Sachbeschädigung
vor die Strafkammer gestellt wurde. Im engsten Viertel der
Etzlinger Altstadt wohnend, hatte der noch nicht vorbestrafte
Angeklagte am Abend des 7. Juli, einem Sonntag, im Zorn
darüber, daß seine Frau infolge eines Streites mit ihm die
Wohnung seit 10 Tagen nicht mehr betreten hatte, Kleidungs¬
und Wäschestücke seiner Frau im Zimmer zusammengetragen,
mit Benzin überzogen und angezündet. Dann hatte er die Tür
abgeschlossen, den Schlüssel zu sich gesteckt und sich entfernt. Glück¬
licherweise bemerkten Nachbarn den Brand noch so rechtzeitig,
daß sie nach Einschlagen der Tür das Feuer löschen konnten. Die
Kleider und die Wäsche waren schon völlig verbrannt, ebenso
die Fenstervorhänge. Die Verständigung des Gerichts mit dem
stark schwerhörigen Angeklagten war in der Hauptsache nur
auf schriftlichem Wege möglich, wobei der Vorsitzende seine Vor¬
haltungen und die Zeugenaussagenin die Schreibmaschine dik¬
tierte und ihm dann jeweils zur Einsichtnahme vorlegte. Der
Angeklagte wollte, wie er sagte, seiner Frau, mit der er seit
40 Jahren verheiratet ist und die ihm 9 Kinder gebar, einen
Denkzettel dafür geben, daß sie ihn verlassen hatte und zu einer
Tochter gezogen war. Die Strafkammer verurteilte Euting un¬
ter Zubilligung des Strasmilderungsgrundes verminderter Zu¬
rechnungsfähigkeit bei Begehung der Tat zu 9 Monaten Ge¬
fängnis.

Jetzt Leimringe anlegen!

Todesurteile vollstreckt. Die Justizpressestelle beim Volks¬
gerichtshof teilt mit: Die vom Volksgerichtshof wegen Vor¬
bereitung zum Hochverrat und wegen Sprengstofsverbre-
chens zum Tode und zu dauerndem Verlust der bürgerlichen
'vhrenrechts verurteilten Karl Hoffmann, Erich Schulz und
Willi Tesch, sämtlich aus Danzig, sowie Hermann Chill aus
Danzig-Ohra sind hingerichtet worden. Die Verurteilten
zaben einer vor Kriegsbeginn außerhalb des damaligen
Reichsgebietes gebildeten illegalen Organisation angehört,
deren Ziel es war, durch Terror und Sabotage die Schlag¬
kraft der deutschen Wehrmacht in und außerhalb des Reichs¬
gebietes zu untergraben und die nationalsozialistische Ver¬
fassung des Reiches umzustürzen.

Kampf unEi?
kiomsn von ILI. Vsrgsmsnn

vr »i Qosilsn -Vsflog , KänigLdköH lbsr . Orsrrtsnt

„Das ist uns sehr lieb, Herr Direktor. Dann ist wenig¬
stens dieser Fall aus der Welt geschasst. Was aber Ihren
Agenten Madochey anbetrifst, so bestreiten Sie, ihm den
Auftrag erteilt zu haben, Fräulein Raimund zu «ntsühren
und das Schreiben von ihr zu erpressen?"

„Ganz entschieden, Herr Kommissar. Ich weiß gar nicht,
worum es sich handelt. Fräulein Raimund entführt — ein
Schreiben erpreßt? Ich kann mir keine rechte Vorstellung
savon machen. Wie hat die Sache sich denn zugetragen?"

Der Beamte schilderte dem Juden die genaue Begeben¬
heit und fügte dann hinzu:

„Madochey wird die Geschichte wahrscheinlich teuer zu
stehen kommen. Das Mädel liegt in schwerkrankem Zustand
darnieder."

Vlada, der bei dem Bericht des Beamten plötzlich wieder
alle seine Felle wegschwimmen sah, standen dicke Schweiß¬
tropfen auf der Stirn . Denn daß der Geheimrat nach diesem
Vorfall noch immer gewillt sein sollte, seine Werke sofort zu
verkaufen, dürfte schwerlich zu erwarten sein. Soeben hatte
er drüben vor den Briten noch so große Töne angeschlagen
und auf sein Können gepocht— und nun? Aus — alles
ausl Und das alles wegen dieses Trottels von Madochey.

Kaltblütig und ohne mit der Wimper zu zucken, ließ
Aada seinen Kumpan, der ihm schon so wertvolle Dienste
geleistet hatte, fallen:

„Ja, Herr Kommissar, es tut mir außerordentlich leid,
laß ausgerechnet einer meiner Agenten sich eine solch ge¬
meine Handlungsweise zuschulden kommen ließ. Ein der-
>rtiges Vorgehen lag weder in meiner Absicht noch in
meinem Auftrag enthalten. Wenn Madochey heute daftzr

Neue „Ruhmestaten" der Engländer
Jetzt zerstören Churchills Flieger auch die Städte und Häu¬

ser ihrer früheren Verbündeten. Die französischen Bewohner
suchen in den Trümmern ihrer Wohnungen nach den Resten
ihrer Habe. (PK . Tritschler, Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.)

Verschiedenes
Württemberg baut vorwiegend Weizen und Sommergerste

Das Ackerland der landwirtschaftlichen Betriebe mit 0,5 und
mehr Hektar Betriebsfläche beträgt im Deutschen Reich ohne
Memelland und die neuen Ostgebiete nach den Ergebnissen der
landwirtschaftlichen Betriebszählung 1939 insgesamt 21,52 Mil¬
lionen Hektar. Davon kamen 13 Millionen Hektar oder drei Fünf¬
tel auf die Eetreidearten. Den Hauptanteil hiervon nahm der
Anbau von Roggen mit mehr als einem Fünftel des Ackerlandes
ein. Die nächst häufigen Getreidearten sind Hafer mit 15 Pro¬
zent und Weizen mit 11 Prozent. Auf den Eerstenanbau kommen
im ganzen rund9 Prozent des Ackerlandes. Der Anbau von Kar¬
toffeln nimmt bei den Betrieben mit 0,5 und mehr Hektar Ve-
triebssläche 13,6 Prozent des Ackerlandes ein. Auf den Anbau
von Futterrüben entfallen5 Prozent und aus den Anbau von
Zuckerrüben 2,4 Prozent. Verhältnismäßig groß ist auch die Be¬
triebsfläche von Luzerne, Klee und anderen Futterpflanzen mit
14 Prozent des Ackerlandes.

In Württemberg ist der Weizenanbau  mit 150803
Hektar, d. s. 24,9 Prozent des Ackerlandes, verhältnismäßig hoch,
im Gegensatz zum Reichsdurchschnitt, wo er nur 11,2 Prozent
ausmacht. In den Größenklassen nach der Betriebsfläche von 0,5
bis 5 Hektar beträgt der Anbau 28 Prozent des Ackerlandes, von
5 bis 20 Hektar 23,9, von 20 bis 100 Hektar 22,7 und von 100
und mehr Hektar 27,6 Prozent. Der Roggenanbau  in Würt¬
temberg mit 22 209 Hektar gleich 3,8 Prozent des gesamten
Ackerlandes ist gegenüber dem Reichsdurchschnitt mit 21,7 Prozent
verhältnismäßig gering. An Wintergerste  wurden 5406 gleich
0,9 Prozent des Ackerlandes und an Sommergerste  90129
Hektar gleich 14,9 Prozent bebaut. Die Anbaufläche in Hafer
machte in Württemberg 1939 80 729 Hektar gleich 13,3 Prozent
der Ackerfläche aus (Reichsdurchschnitt 15 Prozent). Der Mais¬
anbau  ist in Schwaben verhältnismäßig gering und wird mit
1144 Hektar gleich 0,2 Prozent gegen 0,5 Prozent im Reichs¬
durchschnitt angegeben. 64 648 Hektar oder 10,7 Prozent des Ge-

Wer gut kaut, erleichtert dem Magen
die Arbeit und erfüllt ein wichtiges Gebot

der richtigen Zahnpflege.

o«i.ono
büßen muß, so hat er sich das selbst zuzuschreiben. Ich bitte
Sie. davon Kenntnis zu nehmen und Herrn Geheimrat
Raimund, den ich sehr schätze, mein Bedauern darüber aus¬
zusprechen. Es ist natürlich selbstverständlich, daß ich von
einem Mann wie Madochey abrücke und in Zukunft nichts
mehr mit ihm zu tun haben möchtet Für Verbrecher ist in
meinem Hause kein Platz!"

„Ich danke Ihnen für die Auskunft, Herr Direktor.
Ich habe sie zur Kenntnis genommen und werde alle-
weitere veranlassen."

„Noch eine Frage, Herr Kommissar. Sie erwähnten
vorhin, daß der Armenier Effdi in hoffnungslosem Zustand
von Ihnen aufgefunden wurde?"

„Ja. Er ist inzwischen seinen schweren Verletzungen
erlegen. Verblutet! Die Schlagader war getroffen!"

Den Juden schüttelte es.
„Das ist ja geradezu unheimlich! Wird man Fräulein

Raimund für Effdis Tod verantwortlich machen?"
Der Kommissar schüttelte den Kopf.
„Daran ist keineswegs zu denken. Fräulein Raimund

handelte in Notwehr und hat selbst nicht unerhebliche Ver¬
letzungen bei dem Kampf daoongetragen. Aber vielleicht ist
es gut, daß alles so gekommen ist. Denn wenn Effdi dem
Ingenieur unter die Hände gefallen wäre, so hätte er wahr¬
scheinlich noch etwas ganz anderes erlebt."

„Ist denn dieser Hartung solch ein Gewaltmensch?'
fragte Vlada.

„Das möchte ich nicht einmal behaupten, Herr Direktor.
Ich habe mich sehr gut mit ihm unterhalten. Aber stellen
Sie sich doch vor, Fräulein Raimund ist die Verlobte des
Ingenieurs. An seiner Stelle würde ich nicht ander» ge¬
handelt haben I"

„Das ist leicht verständlich, Herr Kommissar."
) „Wir werden ihn übrigens nicht mehr lange hier sehen.

Geheimrat Raimund verläßt in wenigen Tagen mit allen
- deutschen Arbeitern Samsua, um nach Deutschland zurück-

, zukehren,"

Dienstag, den 15.  Oktober1S4«

samtackerlandes wurden in Württemberg mit Kartoffeln
angebaut (Reichsdurchschnitt 13,6 Prozent). Der Anbau von
Zuckerrüben  stellte sich auf 6677 Hektar, d s. 1,1 Prozent des
Ackerlandes und der Anbau vonF u t t er r üb en auf 37 192 Hek,
tar gleich 6,1 Prozent (Reichsdurchschnitt 2,4 bezw. 5 Prozent),

Eisen aus Sand
Vor einigen Wochen wurde über die Eisengewinnung berich¬

tet, die an der römischen Meeresküste, bei Ostia und Umgebung,
aus dem Meeressand durch geeignete Maschinen erfolgte und
sehr beträchtlich war. An der römischen Küste wie auch tiefer
ins Land hinein, wurde diese Eisengewinnung aus Sand als eine
Art Hausindustrie durch die dort angestedelten Familien betrie¬
ben, denen die entsprechenden Maschinen vom Staat gestellt wur¬
den. Jetzt kommt eine weitere Nachricht von überraschenden Er¬
gebnissen, die bei Neapel in dem kleinen Küstenort Torre del
Greco mit der Eisengewinnung aus Sand gemacht wurde. Tone
del Greco liegt direkt unterhalb des Vesuvs unweit von Pomeji
am Meer und ist im übrigen ein bescheidenes Hafenstädtchen. Nur
14 Arbeiter haben dort in zehn Tagen 150 Zentner Reineisen
aus 5000 Zentner Sand vermittels einer Maschine gewonnen, die
durch einen Flugzeugmotor vom Typ Fraschini betrieben wird.
Da auch die Brennstoffe für die Maschinen aus autarken Ma¬
terien bestehen, so ist das Unternehmen sehr vielversprechend. Eg
wird jetzt eine größere Werkstätte für die Eisengewinnung aus
Sand dort in Torre del Greco eingerichtet.

Auch das Niesen läßt sich messen!
Professor Jennison vom Technologischen Institut von Massa¬

chusetts hat es sich angelegen sein lassen, die Geschwindigkeit des
Niesens zu messen. Er ermittelte dabei auch die Größe des Durch¬
messers jener feinen Tröpfchen, die ein Niesender verbreitet,
wenn es ihm nicht rechtzeitig gelingt, das Taschentuch zur Nase
zu führen. Die Messungen wurden mit einem eigens für diese
Zwecke konstruierten Apparat vorgenommen. Nach dem Ergebnis
dieser Untersuchungen erreicht die Luftbewegung bei der Aus¬
streuung der Tröpfchen während des Niesens eine Geschwindig¬
keit von rund 8 Kilometer in der Minute, und die kleinsten
Tröpfchen, die bekanntlich die Krankheitsträger befördern, weisen
einen Durchmesser von etwa ein fünfundsechzigstel Zentimeter
auf. Die Versuchspersonen verfügten über einen tüchtigen Schnup¬
fen, und in allen Fällen, in denen sich das Niesen nicht gewisser¬
maßen auf Kommando einstellte, wurde mst einer Prise Schnupf¬
tabak künstlich nachgeholsen.

AetteveS
Wir hatten einen in unserer Kompanie, der stammte aus

Solingen. Und die Solinger sind nicht wenig stolz auf ihre
Stahlwaren, zumal wenn sie noch selber in einer Stahlschmiede
beschäftigt sind. „Wie alt ist denn eigentlich Deine Firma?"
fragten wir ihn.

Der Solinger strahlte: „Nach den Jahren kann ich es nicht
sagen,aber eines weiß ich genau: aus unserem Werk stammt das
Schwert, mit dem Adam und Eva aus dem Paradies vertrieben
wurden."

Als wir noch Rekruten waren, wurden wir nach unserem
Zivilleben gefragt. Neben mir stand in Reih und Glied Adolf
Eondrell.

„Was sind Sie in Zivil?", fragte ihn der Feldwebel. „Schau¬
spieler, Herr Feldwebel!" „Dann mimen Sie jetzt mal einen
tüchtigen Soldaten!" *

„Sie sollten sich vor Ihrem Kollegen in acht nehmen, Herr
Ritter! Der will Sie nur dumm machen!" —„Da kommt er aber
zu spät!"

Kaufmann Müller hat ein Schreiben des Finanzamtes er¬
halten. Es handelt sich um den Einkommensieuerbe.scheid. Zn
dem Schreiben bemängelt das Finanzamt: „Wir vermissen das
Vermögen Ihrer Ehefrau —" Lakonisch schreibt Müller zu¬
rück: „Ich auch."

Fritzchen sitzt da und heult. Kommt Tante Paula.
„Was ist, Fritzchen, hast du dir weh getan?" „Nein", meint
da Fritzchen grollend, „mein Vater hat mich erzogen."

*

Otto und Ottilie sitzen im Konzert. Ottilie stupst aufgergt Otto:
„Guck mal, dort schläft einer!" Otto süchtig: „Deswegen weckst
du mich?"

„Wenn ich arbeite, reißen alle Leute den Mund auf!"
„Vor Bewunderung?" „Nein, ich bin Zahnarzt!"

„Ach— was Sie nicht sagen! Schon so bald?" Der
Jude schöpfte neue Hoffnung. Wenn Raimund wirklich
schon in den nächsten Tagen abzureisen gedachte, so war
trotz allem noch immer damit zu rechnen, daß er, Vlada,
die Werke in die Hand bekam. Dann ging die Sache viel¬
leicht doch noch in Ordnung. Und dann war es schließlich
auch am besten, wenn er den Briten gar nichts von dem
Vorfall mit Madochey erzählte. Das gab nur unnötige
Aufregung und konnte höchstens das Mißtrauen der Eng¬
länder noch verstärken.

Mit diesem Entschluß verabschiedete er den Kommissar
und ging wieder in den Konferenzsaal hinüber.

Doch kaum hatte er seinen Platz eingenommen, als der
Diener Herrn Arca in den Saal führte.

Der Makler wurde von dem Juden mit größter Zuvor¬
kommenheit begrüßt und den anwesenden Herren nor-
gestellt.

Dann forderte Vlada die Herren auf, Platz zu nehmen.
Wobei er, sich an Arca wendend, hinzufügte:

„Dann können wir wohl gleich beginnen, Herr Arca?
Der Jude hatte es sehr eilig, den Vertrag erst einmal unter
Dach und Fach zu bringen. „Jede Minute ist kostbar bei
uns Finanzleuten. Aber das wissen Sie ja selbst, Sie sind
ja vom Fach."

Der Makler holte seine Papiere aus der Tasche und
legte sie dem Juden zur Einsicht vor. Dann ergriff er das
Wort und führte formell alle Anwesenden in die Materie
ein, worauf er anschließend die Schriftstücke und Unterlagen
der Reihe nach genau erläuterte. Er unterzog sich diese
Aufgabe in einer schlichten, nichts übertreibenden Art un
machte damit auch auf die gespannt lauschenden Englano
einen sehr guten Eindruck.

Und schließlich schloß er seinen Vortrag mit den Worten:
„Sie können sich ja später, wenn die Deutschen fort i> -
von meinen genauen Angaben überzeugen."

(Fortsetzung solgl-j
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